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Der Mittellandkanal. 
Gegenüber der Nachricht, daß die Fertigſtellun 
der Kanalvorlage für die nige Tagung des Lad. 
tages zweifelhaft fein ſoll, wird offtziös verſichert, 
daß nach wie vor an der Abſicht feſtgehalten wird, 
den Geſetzentwurf zur Vorlage an den Landtag zu 
bringen und daß die bezüglichen vorbereitenden 
ber Möglichen e ſind, um jeden Zweifel an 
er eit der Durchführun i i 
aus dl. chführung dieſer Abſicht 
ie Vorlage wird alſo rechtzeitig i tage 
erſcheinen; welches Schickſal ſie 70 en 
wird, iſt völlig ungewiß und hängt von dem Aus- 
fall der kommenden Landtagswahlen ab. Von 
agrariſcher Seite wird gegen den Aus⸗ 
bau der Waſſerſtraßen und insbeſondere 
gegen den geplanten Mittellandkanal mit 
allen Kräften gearbeitet. Nach Lage der Sache 
iſt die Meldung des „Hann. Cour.“ durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in den conſervativen Parteien ſchon 
jetzt, oder richtiger geſagt, ununterbrochen ſeit 
Monaten, und zwar vor und nach den Reden des 
Kaiſers in Hannover und Minden, mit Hochdruck 
auf die Verwerfung der Kanalvorlage hingearbeitet 
wird. Die leitenden Kreiſe der agrariſch⸗conſer⸗ 
dativen Parteien find feſt entſchloſſen, die Mittelland 
kanalvorlage zu Fall zu bringen. Sie wiſſen, wenn 
ihnen dies gelingt, daß die Vorlage im nächſten 
Jahre verworfen wird, und nach ihrer abermaligen 
Wiedereinbringung im übernächſten Jahre endgiltig 
todt gemacht werden wird. 
Schon wiederholt haben die Conſervativen im 
preußiſchen Landtag ihrer Gegnerſchaft gegen neue 
Kanäle entſchieden Ausdruck gegeben. Wenn ſie 
den Ausbau eines Kanals nicht haben verhindern 
können, dann haben fie verſucht, durch die Forde⸗ 
rung möglichſt hoher Tarife die Benutzung des 
Kanals einzuſchränken. Mit einem Aufwand von 
75 Millionen Mark iſt der Dortmund Ems⸗ 
kanal hergeſtellt worden. Obwohl dieſer Kanal 
beſtimmt iſt, nicht nur ausländiſches, ſondern auch 
inländiſches Getreide einzuführen in die weſtlichen 
Provinzen, welches den oſtelbiſchen Provinzen ent⸗ 
ſtammt und auf dem Seewege dem Weſten zuger 
führt wird, hat doch die agrariſche Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes auf die Regierung einen Druck 
dar zulben geſucht, um durch eine hohe Tarifirung 
15 „analgebühren den Verkehr auf der neuen 
En a nach Möglichkeit einzuſchränken. 
huliches Vorgehen ift bei dem Mittelland⸗ 


kanal zu erwarten f ; 
Conſerpativen berſuch In erſter Reihe werden die 


Fall zu bringen. Gel 


Ueber die Fleiſchvertheuerung infolge der Grenz⸗ 
ſperre wächſt der Mißmuth in den weiteſten Volks- 
kreiſen von Tag zu Tag. In jeder Haushaltung, 
insbeſondere bei den minder Bemittelten, wird die 
Fleiſchvertheuerung empfindlich verſpürt, und auch 
die agrariſchen Organe ſehen ſich der offen⸗ 
kundigen Thatſache gegenüber zu dem Eingeſtänd⸗ 
niß genöthigt, daß die Fleiſchpreiſe ſehr hoch ſind. 
Das „amtliche“ Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Illuſtrirte landwirthſchaftliche Zeitung“, ſpricht 
es neuerdings offen aus: „Die Viehpreiſe 
ſtehen hoch, ſehr hoch, und die Zahl der 
un verkauft bleibenden Thiere iſt, 
abgeſehen von minderwerthigen, mageren Schafen, 
in dieſem Jahre ſo klein geweſen, wie kaum jemals 
zuvor.“ 

Unter dem Mangel an Schlachtvieh und den 
hohen Preiſen haben neben dem conſumirenden 
Publikum beſonders die Fleiſcher zu leiden, welche 
in ihren Erwerbsverhältniſſen ſchwer geſchädigt 
werden. Dieſer Tage hat in Hamburg in einer 
von der Freiſinnigen Volkspartei veranſtalteten 
Proteſtverſammlung der Ober⸗ 
meiſter der Hamburger Fleiſcher⸗ 
innung, Herr M. Klinge, begründete Be⸗ 
ſchwerde über den herrſchenden Zuſtand geführt. 
Von beſonderem Intereſſe waren die Ausfüh. 
rungen, in denen er ſich gegen die agrariſche Be⸗ 
hauptung wandte, daß die deutſche Landwirthſchaft 
in der Lage ſei, ſelbſt genügend Schweine zu pro. 
duziren. Das iſt ſchon deshalb unmöglich, weil in 
Deutſchland die Getreidezölle das Futter für die 
Schweinezucht übermäßig vertheuern. Obgleich das 
Schwein ſo fruchtbar iſt, daß in zwei Jahren die 
Geſammtzahl der Schweine in Deutſchland ver⸗ 
doppelt werden könnte, ſo kann doch der Bauer des 
theuren Futters wegen ſeinen Schweinebeſtand nie⸗ 
mals über das beſtimmte Maß vergrößern. Des⸗ 
halb hat die Verdoppelung des Schweinebeſtandes 
in Deutſchland ſeit Anfang der 70er Jahre genau 
25 Jahre in Deutſchland in Anſpruch genommen, 
und im letzten Jahre iſt der Beſtand der hohen 
Getreidepreiſe wegen wieder zurückgegangen. Nun 
hat ſich aber ſeit 1871 die Zahl der Induſtrie- 
arbeiter in Deutſchland vervierfacht; und ge⸗ 
rade dieſe brauchen die Schweineprodukte am 
nöthigſten. Manche Induſtriebezirke, wie Ober- 
ſchleſen, Sachſen und Weſtfalen verbrauchen 
fünf Mal fo viel Schweineprodukte, als 
Rindfleiſch. Deshalb iſt heute in Deutſchland das 
Bedürfniß für Schweineprodukte viermal ſo groß 
als 1871, und doch hat die Zahl der Schweine ſich 
nur verdoppelt. — Aber auch dieſe Verdoppelung 
wurde nur möglich durch die beiſpielloſe Verſchlechte⸗ 
rung des Futters. Es klingt unglaublich, aber es 
iſt Thatſache, daß viele landwirthſchaftliche Central⸗ 
vereine Wanderlehrer halten, welche die kleinen 
Landwirthe und Bauern darüber belehren, wie ſie 
ihre Schweine recht billig und recht ſchlecht füttern 
könnten. 

In der Verſammlung wurde von freiſinnigen 
Rednern auch die Behauptung widerlegt, die Ein⸗ 
fuhrverbote ſeien lediglich zum Schutz der deutſchen 
Viehzucht vor den Seuchen ausländiſcher Thiere er⸗ 
laſſen. Man behauptete, in änemark, Holland, 
Belgien, Frankreich und neuerdings auch in der 
Schweiz herrſche unter den Schweinen beſtändig eine 
ſchlmme Seuche. In Wirklichkeit iſt in Deutſch⸗ 
and die Seuche gerade ebenſo häufig als anderswo. 


Die Verſammlun i i 
TE nahm eine Reſolution an, welche 
tretenden Unzulänglichkeit des Eiſenbahn verkehrs [les als eine R ln Mr 


neue,  leiftungsfähige Waſſerſtraßen geſchaffen] Intereſſen der Geſammtheit bezeichnet irgend 
werden. Ein beſonderes Intereſſe haben au dem welchen wrden bie nokhrenkigch Rahmung 
Zustandekommen des Mittellandkanals die weſtlichen mittel zu Gunſten Einzelner zu vertheuern. 


Induſtriellen, und ſie vor allem ſollten ernſtlich er⸗ Be _ 
baten 05, Re buch Bufanmengepen mit en Gonjer- | Die Trauerfeierlichkeiten für 
die Kaiſerin von Oeſterreich. 


vativen und Agrariern nicht ihren eigenſten Intereſſen 
bon pe , Die liberalen Parteien, welche 
10 bi kei. Wichtigkeit des Verkehrs und der Noth- 

5 9 195 neuer Verkehrswege berzeugt ſind, Der Zug mit der Leiche der Kaiſerin wurde 
werden ling für die Kanalvorlage eintreten.] auf öſterreichiſchem Boden überall mit Glocken⸗ 
Die Fre de Volkspartei, welche bei früheren | geläute empfangen. Donnerſtag früh gegen 

1/8 Uhr traf derſelbe in Innsbruck ein, wo der 
Statthalter, die Würdenträger und eine Ehren- 
compagnie auf dem Bahnhofe Aufſtellung ge⸗ 


Vorlagen finanzielle Bedenken hat hervortreten laſſen 
wird ſich dem Mittellandkanal Men nein 

nommen hatten. Zahlreiche Kränze wurden nieder⸗ 
gelegt. 


zustimmend nerhalten, um fo mehr, als nach den 
Auf allen Stationen, welche der Hofſeparatzug 


bisherigen Ankündigungen eine ſehr vorſichtige 
mit den irdiſchen Ueberreſten der Kaiſerin paſſirte, 


rechneriſche Begründung der Rentabilitäts⸗ 
Amortiſationsfrage zu erwarten ſteht . 75 
fand ſich ein überaus zahlreiches Publikum ein, um 
der Kaiſerin die letzte Ehre zu erweiſen. Ju den 


veröffentlichte Wahlaufruf der freiſinnige 8 
partei läßt denn auch erkennen, mie dhe Et 

Zandeshauptftädten erwarteten die Landeschefs, der 
Klerus, Offiziere, Beamte und Corporationen den 


Anarchismus und Sozialdemokratie 
werden aus Anlaß der Genfer Mordthat von der 
reaktionären Preſſe nach dem Satze „Gleiche Brüder, 
gleiche Kappen“ behandelt. Die Gerechtigkeit er⸗ 
fordert, daß der Behauptung, die Sozialdemokratie 
ſei mitſchuldig an den anarchiſtiſchen Unthaten, 
widerſprochen wird. Es iſt zutreffend, was das 
Berliner Centralorgan der ſozialdemokratiſchen 
Partei, der „Vorw.“ erklärt, daß Anarchismus und 
Sozialdemokratie ſich zu einander wie Feuer und 
Waſſer verhalten. Von den erſten Jahren der 
Internationale bis zum heutigen Tage haben die 
Anarchiſten Niemanden ſchärfer und zäher, Nie- 
manden häßlicher und verläumderiſcher bekämpft, 
als gerade die Sozialdemokratie. Die Sozial⸗ 
demokratie in der Internationale hatte von Anfang 
an den Kampf gegen den Anarchismus aufgenommen 
und Bakunin und ſeine Anhänger aus ihren 
Reihen ausgeſchloſſen. Es giebt keinen hervor⸗ 
ragenden Sozialdemokraten, welcher ſich nicht in 
ſchärfſter Weiſe gegen den Anarchismus gewandt 
hätte. Wir erinnern an Engels Schrift „die 
Bakuniſten an der Arbeit“, an Liebknechts Rede 
über den Anarchismus auf dem Parteitage zu 
St. Gallen, an Gabriel Devilles Schriftchen „der 
Anarchismus,“ an Plechanoffs Auseinanderſetzung 
„Anarchismus und Sozialismus“. Und in 
offiziellſter Form hatten die nationalen und inter⸗ 
nationalen Parteitage jede Gemeinſamkeit mit den 
Anarchiſten zurückgewieſen, ſo die internationalen 
Parteitage zu Paris, Brüſſel, Zürich, London, die 
deutſchen Parteitage zu St. Gallen und Erfurt, 
der öſterreichiſche zu Hainfeld und ebenſo die Con- 
greſſe der italieniſchen, ſpaniſchen, franzöſiſchen, bel- 
giſchen, däniſchen und der anderen Parteien. Ja 
ſelbſt in Rußland hat der letzte Parteitag in 
ſchärfſter Weiſe den Anarchismus verdammt und 
den Terrorismus, alſo auch die „Propaganda der 
That“ als ein ungeeignetes Kampfmittel weit von 
ſich gewieſen! Nicht alſo die augenblickliche Situation 
veranlaßt die Sozialdemokratie, irgend welche Ge⸗ 
meinſamkeit mit dem Anarchismus in Abrede zu 
ſtellen, ſondern in jeder Lage und zu jeder Zeit iſt 
das gleiche geſchehen. Niemals find Sozialdemo⸗ 
kraten und Anarchiſten gemeinſam gegangen, immer 
haben ſie ſich aufs allerſchärfſte befehdet. — Wir 
haben keinen Beruf, die ſozialdemokratiſche Partei, 
deren entſchiedene Gegner wir ſind, gegen Angriffe 
zu vertheidigen, aber es erſcheint uns ein Gebot 
der Gerechtigkeit, die grundfalſche Behauptung von 
der Zuſammengehörigkeit der Sozialdemokratie und 
des Anarchismus abzuwehren, zumal dieſe Be⸗ 
hauptung zur Empfehlung freiheitsfeind⸗ 
licher „Umſturzvorlagen“ benutzt wird. 

* 


ergriffen. Alle Städte trugen Trauerſchmuck, die 
Glocken wurden überall geläutet. Die Geſchäfte 
waren geſchloſſen. 

Beide Häuſer des ungariſchen Reichstages 
traten Donerſtag Vormittag zuſammen, um über 
die Art und Weiſe ihrer Betheiligung an den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten der Kaiſerin nähere Feft- 
ſetzungen zu treffen. Die Mitglieder der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften hatten ihrem Beſchluſſe 
entſprechend Trauer angelegt. Im Abgeordneten- 
hauſe wurden auf Vorſchlag des Präſidenten von 
Szilagyi folgende Beſchlüſſe gefaßt: Das Haus 
legt auf der Bahre der Verblichenen einen Kranz 
nieder; hiermit wird das Präſidium und eine 
Deputation betraut, an welcher alle Mitglieder des 
Hauſes theilnehmen können. Die Niederlegung des 
Kranzes erfelgt unmittelbar nach der öffentlichen 
Ausſtellung der Leiche der Kaiſerin, und die Mit- 
glieder der Deputation verſammeln ſich deshalb 
Freitag Nachmittag um 5 Uhr im Palais des 
Ungariſchen Miniſteriums in Wien. Ein Sonder: 
zug ſteht den Theilnehmern an der Deputation zur 
Verfügung. Bei der Beiſetzungsfeier ſelbſt werden 
für das Präſidium Plätze in der Kirche, für die 
übrigen Mitglieder auf dem Platze vor der Kirche 
reſervirt. 

Das Magnatenhaus beſchloß gleichfalls die 
Niederlegung eines Kranzes mit Schleifen in den 
Nationalfarben und Widmung. Die Präſident des 
Hauſes forderte die Mitglieder auf, ſich möglichſt 
zahlreich an der Deputation zu betheiligen, damit 
die innige Antheilnahme Ungarns ſich um ſo ſchöner 
offenbare. 

Die in Ungarn veranſtalteten Sammlungen 
für das Denkmal der Kuiferin Eliſabeth haben 
bereits über 100000 Fl. ergeben. Aus allen Landes⸗ 
theilen Ungarns werden Kränze an die Bahre der 
Königin geſandt. 

Kaiſer Wilhelm wird in Wien bei ſeinem 
Aufenthalt zur Theilnahme an der Trauerfeier in 
der Hofburg abſteigen; ebendaſelbſt werden abſteigen 
der König von Sachſen, der Prinzregent von 
Baiern, der König von Rumänien, der König 
von Serbien, Großfürſt Alexis von Ruß- 
land und der Kronprinz von Italien; die 
übrigen Fürſtlichkeiten werden in verſchiedenen Hotels 
wohnen, Alle haben jeden offiziellen Empfang ab⸗ 
gelehnt und werden nur von dem ihnen zugetheilten 
Ehrendienſt bezw. ihren diplomatiſchen Vertretern 
am Bahnhof erwartet werden. Die König in⸗ 
Regentin von Spanien, ſowie der König und 
die Königin von Schweden werden ſich durch 
Abordnungen vertreten laſſen. 

Der Kronprinz von Griechenland hat 
Donnerſtag Vormittag die Reiſe nach Wien ange⸗ 
treten, um den Trauerfeierlichkeiten beizuwohnen. 
Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik und die Regierung haben beſchloſſen, 
zum Zweck der Vertretung bei den Beerdigungs⸗ 
feierlichkeiten für die Kaiſerin Eliſabeth eine ſpezielle 
Abordnung zu entſenden, welche beſtehen ſoll aus 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Wien, Marquis 
de Reverfeaur, dem General Faure und 
Bignet, dem Kapitän der Fregatte „Moreau“. 


Warum, ſo fragt die „Köln. Volksztg.“, war 
in Porta nicht ein verantwortlicher Miniſter 
zur Stelle, der die Redaktion des Berichtes über 
die Kaiſerrede übernahm? „Hätte man dem Kaiſer 
geſagt, daß die verantwortliche Regierung nicht 
beabſichtige, die Aufforderung zum Ausſtande mit 
Zuchthaus zu beſtrafen, ſo würde der fragliche Satz 
in dem Bericht zweifellos geſtrichen ſein. Hat aber 
die Regierung dieſe Abſicht, dann verlangen wir 
auch, daß die Offiziöſen es nicht ableugnen, ſondern 
muthig dafür eintreten. Es muß alſo eine Maß⸗ 
nahme getroffen werden, durch welche bewirkt wird, 
daß Referate über Kaiſerreden einen amtlich en 
Charakter erhalten und daß eine beſtimmte Re⸗ 
gierungsſtelle dafür verantwortlich gemacht wird. 
Geſchieht das nicht, fo mag ſich noch oft der un⸗ 
leidliche Zuſtand wiederholen, daß der Träger der 
Krone durch die Offiziöfen gewiſſermaßen desavouirt 
wird, wie es auch heute wieder mehr oder minder 


offen geſchieht.“ 


* 

Baiern ſoll ſich gegen eine Beſchränkung der 
Coalitionsfreiheit erklärt haben. Wie der 
Berliner „Volksztg.“ berichtet wird, hat Pfarrer 
Naumann am Mittwoch Abend in einer Ver- 
ſammlung aus ſicherer Quelle zu dem Geſetzentwurf 
über die Coalitionsfreiheit mitgetheilt, daß Baiern 
ſeinerzeit bei der Poſadowsky'ſchen Umfrage geant⸗ 
wortet hat, daß Mißſtände bezüglich des Miß: 
mag der Coalitionsfreiheit nicht vorgekommen 
eien. 


ſtehende preußiſche Regierung eingeht, um i 
etwas zu Stande zu bringen. Auf F 


Bedeutung der Kanäle durch verkehrte Tarifmaß. 
nahmen weſentlich gemindert wird. f 
Dieſer Gefahr gegenüber iſt es nothwendig, bei 
den kommenden Landtagswahlen die Kanalfrage in 
den Vordergrund des Wahlkampfes treten zu 
laſſen. Die Allgemeinheit iſt lebhaft daran inter. 
eſſirt, daß bei der mehr und mehr zu Tage 


* * 
* 


Der Mörder Lucch en i erſchien am Donners⸗ 
tage vor der Unterſuchungskammer in Genf und 
antwortete franzöſiſch auf die üblichen Fragen nach 
ſeinen Perſonalien, er ſei kein Franzoſe und ver⸗ 
lange einen Dolmetſcher. Er wurde dann ins Ge⸗ 
fängniß zurückgeführt. I 

Der in Laufanne am Tage vor dem Atten⸗ 
tat Lucchenis wegen Landſtreicherei verhaftete 
Italiener Gualducci iſt jetzt als gefährlicher 
Anarchiſt erkannt worden. Er hat mehrere Tage 
mit Luccheni zuſammen gewohnt, und man glaubt, 
daß er den Griff des Mordwerkzeugs Lucchenis an 
gefertigt hat. Die Papiere, die man bei Gualducci 
gefunden hat, ſind nicht ſein Eigenthum. Ein 
anderer in Lauſanne verhafteter Anarchiſt Namens 
Barbetti ſteht gleichfalls ſtark in Verdacht, ein 
Complice Luccheni's zu ſein. Gualducci und 
Barbetti ſind nach Genf geſchafft worden. 


— — 


* 


* * 
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Vor einer Einmiſchung der Geiſtlichen in 
die parteipolitiſche Agitation hatte vor den 
letzten Reichtagswahlen in Sachſen Weimar ein 
Erlaß des großherzoglichen Kirchenraths gewarnt. 
Der Erlaß kehrte ſich gegen die Beſtrebungen der 
Nationalſozialen, für welche Naumann im 


loſſen iſt, der agrariſchen Kanalfeindlichkei 
ung ilfe entgegen zu treten, e 
— 


Wahlkreis Jena candidirte. In der weimariſchen] der Erhöhung der Ausgaben für die Marine. 
Landesſynode brachte am Dienſtag der national⸗ 
ſoziale Pfarrer Frenkel aus Neuhofen dieſen Er⸗ 
laß zur Sprache. Der Chef des Kultusdepartements 
von Pawel hielt daran feſt, daß der Kirchenrath 
zu dem Erlaß nicht nur berechtigt, ſondern ſogar 
verpflichtet geweſen ſei, denn namentlich jüngere 
Geiſtliche ſeien in Gefahr geweſen, durch ihr Ein⸗ 
treten für Naumann ſich einen Theil ihrer Ge⸗ 
meinden zu entfremden. 


Dentſchland. 


— Der Kaiſer traf, von Prenzlau kommend, 
Donnerſtag Abend mittels Sonderzuges in Potsdam 
ein und begab ſich nach dem Marmorpalais. Bl, 

— Aus Anlaß der Kaiſer-Manöver find 
an Offiziere und Militärbeamte zahlreiche Ordens— 
verleihungen ertheilt worden, die im „Reichsanz.“ 
mehr als ſechs Spalten einnehmen. 

— In Berlin findet Sonnabend in der kath. 
Hedwigskirche ein Trauergottesdienſt für die 
Kaiſerin Eliſabeth ſtatt. — Die Kanzlei der 
öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft, ſowie des General- 
conſuls bleiben am Sonnabend, den 17. d. M., 
geſchloſſen. 

— Fürſt Albert zu Hohenlohe-Jagſtberg, 
erbliches Mitglied der württembergiſchen Kammer 
der Standesherren, iſt Donnerſtag Mittag in dem 
Schloſſe Haltenbergſtetten geſtorben. Sw 

— Unter der Ueberſchrift: „Bismarck, einige 
Blätter aus der Geheimgeſchichte“ kündigt 
eine Londoner Buchhändlerfirma ein neues drei⸗ 
bändiges Werk des ſpekulativen Moritz Buſch an 
mit der Reklame: „Dieſes Werk iſt eine Tagebuch, 
das von Dr. Moritz Buſch während einer 25jährigen 
Periode amtlichen und privaten Verkehres mit dem großen 
Kanzler geführt wurde. Das Manufkript, das viele bis⸗ 
her noch unveröffentlichte Dokumente und einige erſtaun⸗ 
liche (startling) Urtheile über manche ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen enthält, wurde vor einigen Jahren nach 
England gebracht und in ſicherm Gewahrſam hier 
niedergelegt. Einzelne Abſchnitte ſind unter Siegel 
gehalten worden, bis die Nachricht von dem Heim- 
gange kam.“ 

— Wie gut der Patriot Moritz Buſch ſeine 
Beziehungen zu Bismarck zu verwerthen verſteht, 
beweiſt eine Nachricht der „Voſſ. Ztg.“, derzufolge 
der Pariſer „Matin“ ankündigt, daß er am Freitag 
mit der Veröffentlichung von Moritz Buſch's 
„Denkwürdigkeiten Bismarcks“ beginnt. f 

— Die „National⸗Ztg.“ erfährt, die Nachricht, 
es werde eine internationale Conferenz zur Be⸗ 
rathung gemeinſamer Maßregeln gegen die 
anarchiſtiſche Gefahr von deutſcher Seite 
angeregt werden, ſei in allen Theilen unbegründet. 
Weder von deutſcher, noch von anderer Seite iſt 
eine ſolche Bewegung erfolgt, und deutſcherſeits 
wird auch nichts derartiges beabſichtigt. 

— Der nächſtjährige Bedarf der preußiſchen 
Staatsbahnen an Eiſenbahngüterwagen, etwa 
18000 Stück, wird bereits im November vergeben 
werden. 

— In Stuttgart faßte eine von etwa 2000 
Perſonen beſuchte Arbeiterverſammlung, die ſtatt 
einer Beſchränkung eine Erweiterung des Coalitions- 
rechts forderte, unter dem Vorſitz des Reichstagsabg. 
Dietz eine Reſolution, welche die Arbeiter 
Preußens erſucht, der Betheiligung an den 
Landtagswahlen nicht aus dem Wege zu 
gehen, ſondern durch ein kräftiges Eingreifen in 
die Wahl dafür zu ſorgen, daß die Reaktionären aus 
dem geſetzgebenden Körper in Preußen entfernt 
werden. Begründet wird dieſes Erſuchen damit, 
daß „ſchon allein das Uebergewicht der preußiſchen 

Stimmen im Bundesrathe einen erheblichen Anreiz 
für die Ausbildung der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung 
im reaktionären Sinne bietet.“ 

— Die Berliner Fleiſcher-Innung erklärt 
in einer einſtimmig angenommenen Reſolution die 
Oeffnung der Grenzen behufs Einführung von 
Schlachtvieh nach Orten mit öffentlichen Schlacht- 
häuſern für eine im Intereſſe der Bevölkerung 
Deutſchlands liegeude dringende Nothwendigkeit, da 
es erwieſene Thatſache iſt, daß die deutſche Land 
wirthſchaft nicht in der Lage iſt, Deutſchland in 
genügender Weiſe mit Schlachtvieh zu verſehen. 

In Spandau hatten ſtreikende 
Bauarbeiter einen Schuppen in Brand geſteckt, 
in welchem italieniſche Arbeiter über 
nachteten. Darauf hat der Verband der Spandauer 
Arbeitgeber auf die Ermittelung der Thäter eine 
Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. Durch die 
Brandlegung find drei Italiener jo in Furcht ver⸗ 
ſetzt worden, daß fie gleich abgereiſt find. Der 
polizeiliche Schutz der Italiener wird fortan auch 
Nachts gewährt; an den Stellen, wo ſie wo nen, 
werden Polizeibeamte poſtirt, die mit Revolver be- 
waffnet ſind. Die Polizeiorgane ſind jetzt ange⸗ 
wieſen, gegen die auf den Straßen und am Bahn- 
hof umherſtehenven Streikpoſten, die lediglich den 
Zweck verfolgen, Arbeitswillige fernzuhalten, in 
ſchärfſter Weiſe vorzugehen. Die Streikenden 
haben den Italienern bedeutende Geldſummen ge⸗ 
boten, um ſie zum Verlaſſen der Stadt zu bewegen. 


Ausland. 


; Italien. 

— Die ruſſiſche Geſandtſchaft beim Vatikan empfing 
am Donnerſtage die Antwort des Heiligen 
Stuhls auf die Mittheilung, welche der ruſſiſche 
Geſandte beim Vatikan dem Kardinal Staatsſekretär 
Rampolla am 30. Auguſt von dem ruſſiſchen 
Rundſchreiben betreffend die Friedensconferenz 
gemacht hat. Die Antwort lautet vollkommen zu⸗ 
ſtimmend der ruſſiſchen Anregung und wünſcht der⸗ 


Francs betragen. 
berechnete Einkommenſteuer. 


des Blattes „Antijuif“, Guerin, 


Bataille“ Roget zu überfallen. 
Rußland. 


eröffnet. 
Belgien. 


welche Plakate anſchlugen. 
Franzoſen und bezeichnen ſich als Anerchiſten. 
Spanien. 

am Donnerſtage 


— In dem 


welcher er die 
Fragen darlegte. 


ſchwebenden 


ernennen. 
Türkei. 


mit dem Conventionszuge verboten. 


werden. 


gelegen ſein möchte. 


Die Pforte erklärte, daß das Verbot eine Vorſichts⸗ 


Griechen und Bulgaren zu vermeiden. 
Aegypten. 
— Die Beſatzung von Kaſſala und eine 


Oberſten Parſons nach Kedaref vor. 
Amerika. 

— Der „New York Herald“ 

Valparaiſo, der Grenzſtreit 


meldet 


einem gewaltigen Zuſammenſtoße ganz Südamerikas 
entwickeln. Man glaube, Bolivien ſei durch 
Geheimvertrag mit Argentinien verpflichtet, Chile 
entgegenzutreten, aber Peru werde Bolivien in 
Schach halten. Dieſe Haltung Peru's ſei eine 
Folge davon, daß Chile ſeine Entſchädigungs⸗ 
forderung an Peru wegen Verwaltung der Pro- 
vinzen Taena und Arica um 10 Millionen er⸗ 
mäßigt habe. 
Japan. 

— Nach Meldungen aus Söul iſt das Befinden 
des Kaiſers von Korea gut; der Kronprinz 
leidet jedoch noch an den Folgen der Vergiftung. 
Man glaubt, daß das Gift den beiden Fürſten 
durch eine Hofdame beigebracht worden iſt, aus 
Eiferſucht oder aus politiſchen Beweggründen. 

China. 

— Marquis Ito iſt in Peking eingetroffen 
und von mehreren Würdenträgern, welche der Kaiſer 
beſonders hierfür beſtimmt hat, empfangen worden. 
— Ein kaiſerlicher Erlaß iſt veröffentlicht worden, 
durch welchen die Wirkſamkeit der Poſtverwaltung 
auf das ganze Reich ausgedehnt werden ſoll als 
Erſatz für das jetzige beſchwerliche Courierſyſtem. 
Die zahlreichen, in der letzten Zeit erlaſſenen 
Edicte betreffend Einführung von Reformen und 
Verminderung der Ausgaben laſſen erkennen, daß 
die Rathgeber des Kaiſers einer Politik voll⸗ 
kommenen Umſchwunges zuneigen, aber die Anſicht 
der meiſten Chineſen und auch der alten europä⸗ 
iſchen Eingeſeſſenen geht dahin, daß dieſe Aende⸗ 
rungen zu durchgreifend ſeien und die Beamten- 
klaſſen aufreizen können. Jedenfalls aber iſt es 
augenſcheinlich, daß der Kaiſer entſchloſſen iſt, viele 
Mißbräuche abzuſchaffen; ſeine Bemühungen werden 
von allen einſichtigen Chineſen willkommen geheißen, 
welche gleichwohl zur Mäßigung rathen. 


Aus den Probinzen. 


Neuteich, 15. September. Die Einweihung 
des neuen Waiſenhauſes iſt auf den 17. Ok⸗ 
tober feſtgeſetzt. Der Herr Oberpräſident v. Goßler 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Thorn, 15. September. Herr Landrath von 
Schwerin wird an der Orientfahrt zur Einweihung 
der Erlöſerkirche in Jeruſalem theilnehmen. 

Thorn, 14. September. Der Vorſitzende der 
Schießplatzverwaltung Thorn, Herr Generalmajor 
z. D. Vockrodt hat ſeinen Abſchied ein ⸗ 
gereicht. An der Spitze der hieſigen Schieß 


ſelben eine glückliche Verwirklichung. platz⸗Verwaltung ſteht Herr Vockrodt ſeit dem 
Frankreich. 5 31. März 1894. 
— Dem „Temps“ zufolge hat der Finanz Marienwerder, 14. September. Die Vieh⸗ 


miniſter Peytral den Entwurf für das Budget 
pro 1899 nahezu vollendet. Der Miniſter hoffe, 
insbeſondere dank der 73 Millionen betragenden 
Mehreinnahmen, das Gleichgewicht herſtellen zu 
können, vorbehaltlich der offen gelaſſenen Frage 


Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft Marienwerder 


die Auflöſung der Genoſſenſchaft zu beſchließen. 
So weit bekannt, hat nur zweimal eine Verſendung 
von Vieh ſtattgefunden. 


Der 
Marineminiſter Lockroy verlange eine neuerliche 
Erhöhung des Marinebudgets um 24 Millionen. 
Das Marinebudget würde dann 310 Millionen 
Der von Peytral ausgearbeitete 
Steuerreformentwurf erſetzt die gegenwärtige Perſonal⸗ 
und Mol ſiliarſteuer, ſowie die Thür⸗ und Fenſter⸗ 
ſteuer durch eine nach ſogenannten äußeren Anzeichen 


— Wie die Pariſer Blätter melden, verhaftete 
die Polizei am Donnerſtage drei Perſonen, welche 
eingeſtanden hätten, ſie ſeien von dem Herausgeber 
angeworben 
worden, um den Redakteur des Blattes „Grande 


— In Gegenwart des Generalgouverneurs 
Fürſten Imeretinsky wurde am Donnerſtage 
in Warſchau das neue Polytechnikum feierlich 
Der Generalgouverneur ſandte aus dieſem 
Anlaß namens der ruſſiſch polniſchen Bevölkerung 
ein Huldigungstelegramm an Kaiſer Nikolaus. 


— In Brüſſel verhaftete die Polizei in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag zwei Perſonen, 
Die Verhafteten ſind 


abgehaltenen 
Miniſterrath unter Vorſitz der Königin-Regentin 
hielt Miniſterpräſident Sagaſta eine Rede, in 
inneren und äußeren 
Der Miniſter des Auswärtigen 
theilte mit, er habe noch keine Antwort aus Waſhington 
betreffend die Heimbeförderung der Spanier von 
den Philippinen erhalten. — Am Freitage wird 
der Miniſterrath die Mitglieder der Commiſſion für 
die Friedensverhandlungen in Paris 


— Die Pforte hat nicht nur Vergnügungs⸗ 
züge aus Bulgarien zu der am 20. Sep⸗ 
tember ſtattfindenden Einweihung der neuen bul⸗ 
gariſchen Kathedrale in Conſtantinopel unterſagt, 
ſondern auch der Orientbahn größere Transporte 
Der bulgariſche 
diplomatiſche Agent Markow proteftirte dagegen 
und erklärte, daß die Vergnügungszüge abgehen 
Man überlaſſe der Pforte deren Aufhaltung, 
was aber unmöglich in ihrem politiſchen Intereſſe 
Auch im Inlande wurden 
diesbezügliche Maſſen⸗ und Einzelfahrten nach Con. 
ſtantinopel verboten, und zwar trotz der Vorſtellung 
des Exarchen bei der Pforte und im Nldiz⸗Kiosk 
und ſofortiger direkter Petitionen an den Sultan. 


maßregel ſei, um eventuelle Reibungen zwiſchen 


Kameelreiterabtheilung geht unter dem Befehl des 


aus 
r zwiſchen Chile 
und Argentinien werde ſich wahrſcheinlich zu 


hat eine General⸗Verſammlung einberufen, um über 


Neuſtadt, 15. September. Einer der älteſten 
Veteranen des Kreiſes, Herr Hauptmann a. D. 
Ferdinand v. Löwenklau, iſt auf feinem Be⸗ 
ſitzthum in Gohra im 78. Lebensjahre geftorben, 
Nach Aufgabe feiner Militärlaufbahn — er war 
längere Zeit Bezirksoffizier und Adjutant bei dem 
früheren Landwehr⸗Bataillons⸗Kommando in Danzig 
— und nach dem Verkauf ſeines Gutes lebte er 
ſeit Jahren in aller Stille und Zurückgezogenheit, 
von körperlichen Leiden heimgeſucht, auf ſeiner 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 16. September 1898. 
Muthmafßzliche Witterung für Sonnabend, den 
17. September; Veränderlich, kühler, windig, Nei⸗ 
gung zu Gewittern. 

Perſonalnachrichten. Der Kreisſchulinſpektor 
Dr. Völker (ein Sohn des verſtorbenen 
Provinzialſchulraths Herrn Dr. Völker) iſt vom 
Magiſtrat der Stadt Köln zum Stadtſchulrath er⸗ 
wählt worden. Der Rechtscandidat Kurt Schmidt 
aus Danzig iſt zum Referendar ernannt und den 
Amtsgericht in Baldenburg zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Der Königliche Regierungs- Baumeiſter 
Tieling in Dt. Krone iſt von dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zum Königlichen 
Kreisbauinſpektor ernannt und demſelben die ſeither 
auftragsweiſe verwaltete Kreisbauinſpektorſtelle zu 
Dt. Krone nunmehr endgültig verliehen worden. 

Gleichlegung der Ferien. Die Anordnung 
des Kultusminiſters, daß den Geſuchen um Gleich- 
legung der Sommerferien an den Volksſchulen mir 
denen der höheren Schulen an den Orten, welche 
höhere Schulen beſitzen, Folge zu geben ſei, wird 
in den Kreiſen der Eltern, wie auch der Volks 
ſchullehrer die größte Zuſtimmung finden. Zu be⸗ 
dauern iſt nur, daß nicht gleich allgemein eine 
Gleichlegung aller Ferien verfügt worden iſt. Es 
liegt auf der Hand, daß die verſchiedene Lage und 
Dauer der Ferien für die Kinder verſchiedener 
Schulanſtalten doch nur dazu beitragen kann, die 
ſozialen Gegenſätze zu verſchärfen. Namentlich 
treten dieſe Mißſtände in jenen Orten zu Tage, 
welche beide Arten von Schulen aufzuweiſen haben. 
Bei Beurtheilung dieſer Angelegenheit darf man ſich 
doch nur die Frage vorlegen, welchen Zweck 
dieſelben eigentlich haben. Daß die Ferien aber 
lediglich der Schüler und auch wohl ihrer Lehrer 
wegen da find oder wenigſtens ſein follen, wird 
wohl Niemand beſtreiten wollen. Thatſache iſt ja 
leider, daß namentlich in unſerem Oſten hinſichtlich 
der Ferien viel mehr Rückſicht auf die Landwirthſchaft 
genommen wird, als auf die Schule, und man kann 
den Schulbehörden den Vorwurf nicht erſparen, 
daß dieſelben nach dieſer Richtung hin die Inter- 
eſſen der Volksſchulen nicht genügend gewahrt haben. 
Zur Unterſtützung unſerer Behauptung mag hier 
nur der Modus angegeben werden, wie er 
in vielen Bezirken Weſtpreußens bei Feſt⸗ 
legung der Ferien üblich iſt. Da werden 
häufig die großen Ferien auf 2 Wochen und die 
Herbſtferien auf 4 Wochen bemeſſen. Vom pädagogiſchen 
wie auch vom geſundheitlichen Standpunkte iſt dieſes 
Verfahren durchaus nicht zu rechtfertigen. Far die 
Zwecke der Erholung und für die Erfolge des 
Unterrichts iſt es natürlich viel vortheilhafter, in 
der drückenden Jahreszeit längere Zeit den Unter⸗ 
richt auszuſetzen. In ſämmtlichen höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten wie auch in den Volsſchulen 
der größeren Städte kommt dieſer Grund- 
ſatz ja auch zur Anwendung. Geſchieht es 
in Weſtpreußen vielfach nicht, ſo hat 
dies einen anderen Grund, und das iſt die große 
Rückſichtnahme auf die Landwirthſchaft. Weil in 
dieſer oder jener Gegend vorwiegend Kartoffelbau 
betrieben wird, deshalb werden die Herbſtferien auf 
4 Wochen bemeſſen. Da die Schule nun aber ein- 
mal nicht wegen der Land wirthſchaft da iſt, des⸗ 
halb iſt es Pflicht des Schulfreundes, gegen ſolche Ver⸗ 
quickung energiſch zu proteſtiren. — Sind die Ferien 
aber zur Erholung der Schüler da, dann wird keiner 
behaupten können daß die Volksſchüler weniger 
erholungsbedürftig ſind als die Schüler der höheren 
Schulen. Iſt in den letzteren Schulen die geiſtige 
Arbeit anſtrengender als in der Volksſchule, ſo iſt 
andererſeits doch nicht abzuſtreiten, daß die über⸗ 
füllten Volksſchulklaſſen größere Anforderungen an 
die Geſundheit ſtellen. Eine vollſtändige Gleich- 
legung der Ferien aller Schularten erachten wir 
für dringend nothwendig. 

Eine Lehrerinnenprüfung findet in dieſem 
Jahre an dem Lehrerinnenſeminar nicht ſtatt. Da 
die Ausbildungszeit der Lehrerinnen von zwei auf 
drei Jahre verlängert worden iſt und dieſe Maß⸗ 
nahme jetzt zur Durchführung gelangt, ſind jetzt 
keine Abiturientinnen vorhanden. 

St. Eliſabeth Verein. Am 23. October 
beranftaltet der St. Eliſabeth⸗Verein eine Verloo⸗ 
ſung zum Beſten der hieſigen Armen. Wie in früheren 
Jahren, ſo wendet ſich auch jetzt wieder der Verein 
vertrauensvoll an die bewährte Mildthätigkeit der 
Bewohner unſerer Stadt und bittet um geeignete 
Geſchenke zur Verlooſung und um Abnahme von 
Looſen zu 50 Pfennigen. 5 

Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Die in Ulm tagende 
51. Hauptverſammlung des Guſtav-Adolf⸗Vereins 
beſchloß am Donnerſtage, die große Liebesgabe 
im Betrage von 19287 Mark der Gemeinde 
Oſielsk in Poſen zuzuwenden und der aus Braun⸗ 
ſchweig überbrachten Einladung im Jahre 1899 zu 
olgen. 

\ Haſſuferbahn. Neueren Meldungen zufolge 
ſollte die Betriebseröffnung der Haffuferbahn wegen 
der nothwendig werdenden Erwerbung verſchiedener 
Grundſtücke auf Elbinger Stadtgebiet im Wege des 
Enteignungsverfahrens nicht, wie geplant, in dieſem 
Jahſe, ſondern erſt im Frühjahr, bezw. am 1. Ott. 
nächſten Jahres erfolgen. Dem gegenüber wird 


ländlichen Beſitzung. 2 5 

[=] Bempelburg, 15. September. Als Delegirte 
zu der Vertreterverſammlung des Provinzial— 
lehrervereins wurden vom hieſigen Verein die 
Lehrer Kolmſee aus Schönhorſt und Ziehlsdorf 
aus Nichorcz gewählt. — Geſtern traf hier der 
Regierungs⸗ und Schulrath Oeltjen aus Marien- 
werder ein, um einige Schulen des hieſigen Bezirks 
zu beſuchen. 

Jarotſchin, 14. September. Vor ungefähr 
zwei Jahren wurden dem Obſthändler Z. 200 Mk. 
geſtohlen. Trotz eifriger Nachforſchungen konnte 
man den Dieb nicht ermitteln. Z hatte gar nicht 
mehr daran gedacht, bis ihn in voriger Woche der 
Probſt zu ſich kommen ließ und ihm 200 Mk. 
nebſt 5 Procent Zinſen mit dem Bemerken gab, 
daß es das Geld ſei, welches ihm ſ. Zt. entwendet 
wurde. Ein Beichtender habe ihm ſeine 
That geſtanden und das Geld zurüdge- 
bracht. - 7 N 

Schivelbein, 15. September. Das hieſige, auf 
Koſten des Staates erbaute Kornlagerhaus iſt 
am Dienſtag dem Betriebe übergeben worden. In 
dem Kornlagerhaus wird Getreide zur Beleihung, 
zur Lagerung und zur Reinigung angenommen. 

Königsberg, 15. September. Die Fundamenti⸗ 
rungsarbeiten für das Koloſſalgebäude der könig⸗ 
lichen und Univerſitätsbibliothek 
auf dem Mitteltragheim werden, wie die „Kön. 
Hart. Ztg.“ erfährt, noch in dieſem Jahre in An⸗ 
griff genommen werden. Die dort noch ſtehenden 
Baulichkeiten ſollen Mitte Oktober zum Abbruch 
kommen. — Zwei ſchwere Ung lückfälle, von 
denen einer leider den baldigen Tod des Betroffenen 
zur Folge hatte, haben ſich geſtern auf der Eiſen⸗ 
bahn zugetragen. Der Maſchinenheizer Kolbe 
von hier, der eine leere Lokomotive nach Zinten 
begleitet hatte, wollte mit einem Güterzuge, der 
nach der hieſigen Stadt abgelaſſen wurde, hierher 
zurückkehren. Als der Zug ſich bereits in Be 
wegung geſetzt hatte, beſtieg K. denſelben, glitt 
aber dabei aus und fiel unter einen Waggon. Er 
wurde von den Rädern derart überfahren, daß ihm 
beide Beine buchſtäblich vom Unterleib abgetrennt 
worden ſind. Trotz dieſer ſchweren Verletzung lebte 
der Verunglückte noch vier Stunden, verſtarb aber 
bereits auf dem Transport hierher. Kolbe hinter- 
läßt außer ſeiner Ehefrau zwei Kinder. — Der 
zweite Fall traf den Rangirer Schulz, welcher 
auf dem Quaibahnhofe geſtern Nachmittag infolge 
eigener Unvorſichtigkeit beim Rangiren zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen gerieth und am Oberkörper 
ſo ſtarke Quetſchungen erlitt, daß er beſinnungslos 
zuſammenſank. In dieſem Zuſtunde wurde der 
Verunglückte nach der chirurgiſchen Klinik gebracht. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Auch 
Schulz iſt verheirathet und Vater von drei Kindern. 

Pr. Holland, 14. September. Der Kreis; 
tag erklärte ſich heute, wie die „Danz. Ztg.“ 
meldet, mit dem Bau von drei Kleinbahnen 
einverſtanden, bewilligte eine Zinsgarantie von 
10000 Mk. jährlich auf 43 Jahre und genehmigte 
die Benutzung der Kreischauſſeen für die Klein. 
bahnen. 

Raſtenburg, 15. September. Die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung bewilligte geſtern 2500 Mk. 
zu den Empfangsfeierlichkeiten für 
das 4. Grenadier Regiment. Das 
Regiment trifft am 1. Oktober hier ein. Die Mann- 
ſchaften und Unteroffiziere werden bewirthet. Den 
Offizieren wird ein Feſteſſen gegeben. 

Neidenburg, 15. September. Am Dienſtage 
entlud ſich über der Stadt ein heftiges Gewitter. 
Der Blitz ſchlug in das dem Kaufmann Siegmund 
gehörige, in der Nähe der Stadt befindliche 
Petroleum lager, welches vollſtändig vernichtet 
wurde. Es verbrannten 122 volle und 75 leere 
Fäſſer. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Memel, 14. September. Am Sonnabend, den 
17. September werden es 25 Jahre ſeit der Er⸗ 
öffnung des König Wilhelm ⸗Canals. 
Der Bau des Canals war ſchon bald nach dem 
großen Brande als für die gedeihliche Entwickelung 
unſerer Vaterſtadt unumgänglich nothwendig erkannt 
worden. Im Jahre 1862 wurden dann zum Bau 
des — wie er damals hieß — „Minge⸗Drawöhne⸗ 
Schmeltelle⸗-Canals“ die erſten 100000 Thaler be⸗ 
willigt, und der Bau im nächſten Jahre in Angriff 
genommen. Er dauerte etwa zehn Jahre und er⸗ 
forderte die runde Summe von einer Million 
Thaler. Durch Erlaß vom 17. November 1865 
wurde dem Canal der Name „König Wilhelm⸗ 
Canal“ beigelegt. 7 

Aus Hinterpommern, 15. September. Am 
Dienſtag fand, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, in 
Dominke (Kreis Stolp) die Zwangsverſteigerung 
ER 95 1 Kartoffelbeſtand ſtatt, Ee 

err Gutsbeſitzer von tein von je } 
ehemaligen 8 a! K. wegen der „D. Ztg.“ von gut unterrichteter Seite mit⸗ 
Exmiſſionskoſten hatte pfänden laſſen. Be. getheilt, daß die Bauleitung der Haffuferbahn in 
kanntlich wurde K. erbarmungslos auf die Straße Elbing den Betrieb auf der neuen Bahn noch 
geſetzt, weil er nicht den „richtigen“ Stimmzettel] in dieſemm Jahre und zwar vor aus ſichtlich 
dei der Reichstagswahl zur Wahlurne abgegeben [zum 15. November, zu eröffnen ge 
hatte. Für die Höhe der aufgelaufenen Exmiſſions⸗ denkt. Hierauf läßt auch ſchließen, daß der auf 
koſten im Betrage von 50 Mk. erſtand Herr Ritter der Haffuferbahn zur Einführung gelangende 
gutsbeſitzer von Hannſtein die Eßkartoffeln, welche ah rplan von der Elbinger Betriebsabtheilung 
etwa einen Werth von 12 bis 15 Mk. an Ort;] bereits aufgeſtellt und den betheiligten Behörden 
und Stelle haben. Von feiner diesjährigen Roggen⸗ zc. zur Begutachtung zugegangen iſt. Nach dem 
ernte mußte K. ſchon dreiviertel einbüßen. Gr | vorliegenden Entwurf des Fahrplanes ſollen folgende 
hatte übrigens nur aus Geſetzesunkenntniß die] Züge auf der Bahn verkehren: 1. je ein Morgen 
unrechtmäßige Kündigung von Herrn v. H. ohne und Abendzug zwiſchen Elbing und Tolkemit, 
Proteſt angenommen. Das Gericht, bei welchem] 2. ein durchgehender Zug zwiſchen Elbing und 
er klagte, nahm dann an, daß K. damit feine | Braunsberg, 3. ein Morgenzug von Tolkemit 
Verpflichtung zur Räumung der Wohnung anerkannt] nach Braunsberg und ein Abendzug von Brauns⸗ 
habe. berg nach Tolkemit. Die Fahrzeit der Züge be⸗ 


trägt zwiſchen Elbing und Tolkemit etwa 2 
Stunden, zwiſchen Elbing und Braunsberg etwa 
3¾ Stunden, zwiſchen Tolkemit und Braunsberg 
etwa 1 Stunde. Bahnhöfe bezw. Halteſtellen werden 
eingerichtet in Elbing kleiner Erercirplatz), 
Engliſch Brunnen, Dornbuſch, Wogenab, 
Steinort, Reimansfelde, Succaſe 1, Succaſe 2, 
Panklau, Cadienen, Tolkemit, Wieck, Louiſenthal, 
Frauenburg, Sarkau, Stangendorf, Braunsberg 
Oberthor und Braunsberg Oſtbahnhof. 

Starker Güterverkehr. Der Verkehr von 
und nach dem oberſchleſiſchen Kohlenrevier iſt gegen⸗ 
wärtig ein ſo ſtarker, daß z. B. auf der Strecke 
Dirſchau- Bromberg außer den fahrplan⸗ 
mäßigen, oft bis acht Bedarfszüge (vier von Brom⸗ 
berg und vier von Dirſchau) verkehren. Der Wagen⸗ 
mangel iſt ſchon jezt groß und Kohlen find nur 
ſchwer zu erhalten, ſodaß die Händler ihre Kunden 
Wochen lang warten laſſen müſſen. Es wird, wie 
die „Dirſch. Ztg.“ berichtet, befürchtet, daß die 
Calamität mit dem Beginn der Rübentransporte, 
für welche viele Tauſende offener Wagen erforder⸗ 
lich ſind, noch größer werden wird. 

„Weſtpreußiſcher Städtetag. Auf das vom 
Städtetage an den Kai ſer abgeſandte Huldigungs⸗ 
telegramm iſt aus dem Civilcabinet folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König haben Allerhöchſt ſich über den Segensgruß 
der Vertreter der weſtpreußiſchen Städte ſehr ge⸗ 
freut und laſſen für den Ausdruck treuer Anhäng- 
lichkeit beſtens danken. Seine Majeftät geben ſich 
der Hoffnung hin, daß die beabſichtigte Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule in Danzig weſentlich zu 
einer geſunden Weiterentwickelung Allerhöchſt Ihrer 
treuen Provinz beitragen werde. Auf Allerhöchſten 

Weſtpreußiſche Weiden ⸗Verwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft. Auf Wunſch vieler Landwirthe 
der Provinz hat die Genoſſenſchaft ſeit zwei Tagen 
in ihren Fabrikräumen am Wieſenweg zu Grau⸗ 
denz eine beſondere Korbflechterei einge. 
richtet. Es gehen reichliche Anträge ein, fo daß 
die Fabrik noch eine größere Anzahl von Korb⸗ 
machern bezw. Leuten, die im Korbflechten geübt 
ſind, beſchäftigen kann. f 
Ta inlFahrradmarder abgefaßt. Vor einigen 
5 gen kaufte ein Briefträger von einem Knecht des 
beclters Grünwitzki in Ellerwald ein altes, ge: 
Am des Fahrrad, Marke Naumann, für 45 Mark. 
9 Mittwoch fanden nun zufällig in dem Hauſe 

es Veſtzers Grünwitzli mehrere Hausbewohner ein 
Fahrrad, welches zwiſchen Tonnen verſteckt war. 

er oben erwähnte Knecht bezeichnete das Rad als 
ein Eigenthum. Der Umſtand, daß der Knecht 
das Rad ſo ſorgfältig verwahrt hatte, erregte 
Mißtrauen. Man ſtellte daher Nachforſchungen an 
und gelangte ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß das 
Rad geſtohlen ſein müßte. Hierbei ſtellte ſich 
auch heraus, daß das von dem Knecht an 
den Briefträger verkaufte Rad ebenfalls geſtohlen 
war. Dasſelbe wurde im Frühjahr bei Gelegenheit 
der Fahnenweihe des Kriegervereins Nogat⸗ 
Niederung in Kraffohlsſchleuſe Herrn Görndt von 
der Speicherinſel geſtohlen, welcher die Hoffnung, 
ſein Rad wiederzuſehen, bereits aufgegeben hatte. 
Das andere Rad, welches man jetzt bei dem 
Knecht vorgefunden hat, iſt einem Lehrer aus 
Fichthorſt, welcher ſich am vergangenen Sonntage 
bei dem Kriegervereinsfeſte in Schillingsbrücke be⸗ 
theiligte, geſtohlen worden. Hoffentlich wird nun 
auf längere Zeit dem abgefaßten Fahrradmarder 
ſein unſauberes Handwerk gelegt. 

Ruhr. In der Familie des Arbeiters Sedig, 
Angerſtraße 28b, iſt die Ruhr ausgebrochen. Zwei 


Kinder find dieſer heimtückiſchen Krankheit erlegen. 


Schöffengericht. Im jugendlichen Ueber⸗ 
muth würfel die Arbeitsburſchen Otto Braun, 
Paul Korth und Auguſt Henfler von hier auf dem 
Felde des Beſitzers Dietrich in Kl. Roebern ge⸗ 
mähten Klee theils auseinander, theils in den 
Graben. Da ſie ſich dadurch der Sachbeſchädigung 
ſchuldig gemacht haben, werden Braun zu 9 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 3 Tagen Gefängniß und Korth 
zu 6 Mk. Geldstrafe bezw. 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Henfler erhält einen Verweis. 


Die Arbeiterfrau Emilie Waweinowicz von hier] 


war im Juli bei Frau Hotelbeſitzerin S 
hierſelbſt mit Waschen beſchäftigt. Dabei a 
die Angeklagte mehrere Wäſcheſtücke im Werthe von 
15 Mk., welche ſie ſpäter verkaufte. Auch hat ſie 
im Juli mehrfach gebettelt. Es wird gegen die 
Angeklagte auf 1 Woche Gefängniß 
Haft erkannt. 

Hauptgewinne der 20. Marienburger 


Pferdelotterie. 

Gew.-Nr. Gegenſtand. 
165762 1 Landauer mit 4 Pferden 
158623 1 Kutſchir⸗Phaeton mit 4 Pferden 
46963 1 Halbwagen mit 2 Pferden 
136786 1 Jagdwagen mit 2 Pferden ‘ 
133507 1 Coupee mit 2 Pferden 

66431 1 Selbstfahrer mit 2 Pferden 
155892 1 Sulky mit 1 Pferd 
170329 1 Parkwagen mit 2 Ponies 
62658 2 Paßpferde 

25672 1 Paar geſattelte u. gezäumte Reitpferde 
* (Damen- und Herrenpferd) 
108873 1 Reitpferd geſattelt und gezäumt. 
55849 do. 
105631 do 
145786 54 

53874 f 

96211 1 Aerd. 

95833 

52669 do. 

192648 do. 

129567 do. 

89686 do. 

61070 do. 

130% de. 

141984 do. 

98592 do. 

40964 do. 

145567 


und 5 Tage 


7007 1 Pferd. 
132767 do. 
182889 do. 
31749 do. 
121023 do. 
123331 do. 
20820 do. 
56048 do. 
193264 do. 
90848 do. 
197453 do. 
155304 do. 
1455 do. 
143620 do. 
146908 do. 
119766 do. 
155701 do. 
104349 do. 
4289 do. 
182474 do. 
35660 do. 
105267 do. 
184317 do. 
166288 do. 2 
93864 do. 
146019 do. 
190165 do. 
117763 do. 
21585 do. 
115505 do. 
45845 do. 
150623 do. 
100602 do. 
177554 do. 
138800 do. 
39271 do. 
175800 do. 
105688 do. 
114287 do. 
76057 do. 
86036 do. 
22540 do. 
117282 do. 
141959 do. — 
75268 do. 
157542 do. 
181261 do. 
7829 do. 
73866 do. 
4547 do, 
84784 do. 
102055 do. 
42577 do. 
64791 do. 
174783 1 Schlitten. 
160519 do. 
183493 1 Fahrrad. 
176952 do. 
154509 do. 
134724 do. 
189758 do. 
71517 do. 
114185 do. 
139236 do. 
39801 do. 
139756 do. 
9056 1 gold. Medaille zu 100 Mk. 
1028 do. 
110367 do. 
113779 do. 


Das Loos, auf welches der 1. Gewinn, 1 Landauer 
mit 4 Rappen im Werthe von 10000 Mark, fiel, 
iſt in Danzig gekauft. 


I. Rübe Witwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotag 


en-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
at die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


531235409 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll.-Unterkleidung. 


Telegramme. 


Berlin, 16. September. Wie die hieſigen 
Morgenblätter melden, beſichtigte der Kaiſer geſtern 
Nachmittag nach der Rückkehr von Prenzlau im 
Atelier des Profeſſors Reinhold Begas den 
Entwurf zum Bismarck⸗Sarkophag für den Dom, 
die Statue zu dem Bismarck⸗Denkmal vor dem 
Reichstage und andere Kunſtwerke. 

2 Berlin, 16. September. Verſchiedenen Morgen⸗ 
blättern wird aus Wien gemeldet: Das bisherige 
Geſchäftscomitee für das Kaiſer⸗Jubiläum wird für 
das geſammelte Geld das Hotel Beaurivage 
in Genf ankaufen, um es in ein Kranken- 
haus zu verwandeln. Das Bett, in welchem die 
Kaiſerin Eliſabeth verſchied, wurde auf 
Wunſch des Kaiſers nach Wien gebracht. Es iſt 
ein großes, einfaches Bett aus Poliſanderholz. 

München, 16. September. Die heut ver ⸗ 
breiteten Gerüchte von 
Prinzregenten ſind vollſtändig unbegründet. Der 
Prinzregent reiſt heut Abend nach Wien zu den 
Trauerfeierlichkeiten. 


Wien, 16. September. Der Hofſeparatzug 


mit der Leiche der Kaiſerin traf um 
10 Uhr auf dem Weſtbahnhof ein, von 
dem Ober-Hofmeifter, den Hofchargen, dem Ofſtzier⸗ 


einer Erkrankung des 


corps, den Geiſtlichen und von der Ehrencompagnie 
empfangen. Die Leiche wurde zur Hofburgkapelle 
geführt, wo der Kaiſer und die nächſten Leid- 
tragenden der erſten Einſegnung beiwohnten. So⸗ 
dann wurde der Sargſchlüſſel dem erſten Ober-Hof- 
meiſter übergeben und die Capelle geſchloſſen. Ein 
vieltauſend köpfiges Publikum hatte auf dem 
ganzen Wege mit entblößtem Haupte den Leichen ⸗ 
zug in ſtummer Trauer paſſiren laſſen. 

Wien, 16. September. Auf dem Weſtbahn⸗ 
hof fanden ſich zum Empfang der Leiche der Kaiſerin 
unter anderen der Bürgermeiſter Lueger, der 
Vicebürgermeiſter Robert Neumeyer und etwa 
1400 Offiziere, Palaſtdamen und 500 Bedienſtete 
der Staatsbahn ein. Die Truppen bildeten auf 
beiden Seiten Spalier. Die Straßenlaternen brannten 
als Flambeaus. Bei der Einfahrt des Hofzuges 
leiſtete die Ehrencompagnie Ehrenbezeugungeu. In 
der Hofburg waren mit dem Kaiſer anweſend das 
Erzherzogpaar Franz Salvator, Marie Valerie, 
Prinz Karl Leopold, Giſela, Prinz Georg von 
Baiern und Erzherzog Joſef Auguſt. 

Wien, 16. September. Der Kaiſer fährt um 
11½ Uhr Nachts mit den Familienmitgliedern nach 
Schönbrunn zurück. Infolge des ungeheuren An⸗ 
dranges des Publikums in den Straßen ſind vier 
Ohnmachtsanfälle vorgekommen, zwei Perſonen 
ſtürzten von einer Leiter herab. 

Wien, 16. September. Wie hier verlautet, 
werde Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe zur 
Beiſetzung hier eintreffen. 

Wien, 16. September. Die Polizei verhaftete 
den Elektrotechniker Moſes Nollendorf von Senſtein 
wegen Handels mit ausländiſchen Titeln, Orden 
und Medaillen. 

Rom, 16. September. Wie die „Itali“ er- 
fährt, hatte der Miniſter des Auswärtigen den 
Mächten einen gemeinſamen Schritt bei der Pforte 
vorgeſchlagen, um eine Beruhigung Cretas zu er⸗ 
möglichen 

Rom, 16. September. 350 verdächtige Perſonen 
ſind hier verhaftet worden. Im Ganzen gewinnt 
es den Anſchein, daß Luccheni das Werkzeud 
eines Complots war. 

Rom, 16 September. Der „Eſereito“ berichtet 
von anarchiſtiſchen Schriften, welche angeblich von 
Lucchen i an einen Soldaten in Palermo abge⸗ 
ſandt ſein ſollen. Der betreffende Soldat wurde 
einer Strafkompagnie überwieſen. 

Trieſt, 16. September. Hier und in der Um⸗ 
gegend herrſcht Ruhe. 

Genua, 16. September. Durch die Ex⸗ 
ploſion einer Dampfmaſchine im 
Eiſenwerk Ratto in Pia wurde ein großer Theil 
der Fabrik zerſtört. 2 Perſonen wurden getödtet 
und 10 verwundet. 

Labreſina, 16. September. Geſtern Abend 
drangen in Duino etwa 200 Perſonen in das 
Schulgebäude der Liga nationale und zertrümmerten 
Fenſter und Thüren. Gendarmerie zerſtreute die 
Demonſtranten. Bei den geſtrigen Unruhen in 
Labreſina wurde ein italieniſcher Werkführer 
ſchwer verletzt. Im Ganzen wurden 48 Perſonen 
verhaftet. 

Paris, 16. September. Verſchiedene Blätter 
melden, der Juſtizminiſter Sarrien werde dem 
Miniſterrathe mittheilen, daß er die Akten des 
Dreyfus⸗Prozeſſes der zuſtändigen juriſtiſchen 
Commiſſion übergeben habe, welche über die 
Reviſion des Prozeſſes entſcheiden ſoll. 
Briſſon wird vorausſichtlich das Portefeuille des 
Kriegsminiſters übernehmen. 

Toulon, 15. September. Das Transportſchiff 
„Foudre“ iſt nach Kreta in See gegangen, mit 
Mannſchaft und Material an Bord. 

London, 16. September. Die Nachrichten über 
den furchtbaren Orkan in Weſt indien 
werden beſtätigt. Es iſt noch nicht möglich, genaue 
Einzelheiten zu berichten, da alle Verbindungen 
unterbrochen ſind. So weit bis jetzt bekannt, ſind 
61 Perſonen todt und 31 verwundet. Etwa 
2000 Häuſer ſind zerſtört. 

St. Thomas, 15. September. Ueber die meiſten 
Windward- und Leeward-Infeln iſt ein Orkan hin- 
gegangen, und hat furchtbarer Verwüſtungen ange- 
richtet. Am meiſten hat St. Vincent gelitten. 
300 Perſonen ſollen getödtet, und 20000 obdachlos 
ſein. Häuſer und Kirchen wurden durch Fluthwellen 
zerſtört. In Santa Lucia traten mehrere Erdſtürze 
ein, bei denen 12 Perſonen den Tod erlitten. Auch 
Guadeloupe wurde ſchwer betroffen; 19 Bewohner 
wurden getödtet 

Madrid, 16. September. Nach Nachrichten 
aus Manila wäre ein Drittel der in der Gewalt 
der Aufſtändiſchen befindlichen Spanier infolge 
ſchlechter Behandlung geſtorben. 

Madrid, 16. September. Die für die Friedens ⸗ 
verhandlungen in Paris ernannte ſpaniſche Commiſſion 
beſteht aus Moritero Rios, Villavatia, 
Cerero, General Arbaſuza und Urzak. 
Die Ernennung iſt jedoch noch keine endgültige. 
Es können vielmehr noch Veränderungen vorge⸗ 
nommen werden. 

Dordrecht, 16, September. Königin Wil⸗ 


helmin a nahm heute auf dem Hollandich Diep 


die 


Parade über die Flotte ab. 
Moskau, 16. September. 


Auf der im Bau 


befindlichen Szimbirsker Zweiglinie der kaſaniſchen 
Eiſenbahn ſtieß geſtern Abend ein Arbeitszug 
auf mehrere quer über das Geleis gelegte Schwellen 


und entgleiſte, wobei acht Lowrys zertrümmert 
wurden. Ein Zugbeamter und zwei Arbeiter 


wurden getödtet und zehn Arbeiter verletzt. 


Conſtantinopel, 15. September. In 


eng- 


liſchen Kreiſen will man Beweiſe daſür ö ſitzen, 
daß die Vorfälle in Candia von langer Haud vor⸗ 


bereitet waren. 


Sobald im Laufe dieſer Woche die 


letzten engliſchen Verſtärkungen in Candia einge⸗ 
troffen ſein werden, ſoll die Züchtigung der An- 
ftifter der Unruhen vom 6. d. M. und der Mörder 


der 
bei 


die 


engliſchen Soldaten beginnen. 
dieſem Anlaß blutige Zuſammenſtöße. 
Canea, 15. September. 
im Ultimatum feſtgeſetzte Friſt 


Heute Morgen 


Man befürchtet 


iſt 


abgelaufen. 


Dſchewad Paſcha ſucht inbetreff der Durch— 
führung der Forderungen des Ultimatnms einen 


Aufſchub zu gewinnen. 


Die Türken wollen 


einer Auslieferung der Waffen nichts wiſſen. 


ſetzte den engliſchen Admiral 


Candia, 16. September. 


von 


Djevad Paſcha 
geſtern davon 


in 


Kenntniß, daß 39 Häuſer, deren Fenſter auf das 
engliſche Lager hinausgehen, zerſtört, und 43 Schuldige 
verhaftet worden ſeien, und das Letztere auf An- 
ordnung des Sultans mit Zuſtimmung der Bot⸗ 
ſchafter in Conſtantinopel von der internationalen 
Commiſſion abgeurtheilt werden ſollen. 


Berlin, 16. September, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Bdrfe: Träge. Cours vom |15.9 16.9. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 101,80 101,90 
3½ Et. „ ’ 101,80 | 101,90 
8 et. „ 93,80 | 93,80 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,80 101,80 
3½ pet. „ . . 01,90 101,80 
WETTER . . . | 9430| 9460 
3½ pCt. Oſtpreußi 9 Mee . 95,90 98,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,40 | 100,30 

rreichiſche Gold rente 102,50 102 50 
4 pCt. U 1 Goldrente 101,90 101 70 
e anknoten 169,85 170,00 
5 uten 216,70 216 75 
4 pCt. Rumänier von 18990 91,70 91,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,50 59,80 
4 pt. Italieniſche Goldrente . . 92,50 —.— 

conto-Commandit . 220210 | 201,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. —.— —.— 
0%) ͤ[ 54.00 
eee eee —.— 4 


Königsber 
20 


e, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. otiuscommifünsgefäät) 
Loco nicht contingentirt 3 i 


n Portatius & Grot 


„00 ＋ B 


16. September, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


rie 


Septen 53,00 „A Brie 
Loco nicht contingentirt . . 52,00 & Geld 
Sentenn 2 >. —.— 4 Geld 


—— —— — 

Der Uebergang zur kälteren Jahreszeit hat 
für viele die gefährlichſten Erkältungen zur Folge, 
ſodaß wir nicht verſäumen wollen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß bei M. Rübe Witwe hier, Fiſcher⸗ 
ſtraße 16/17, die echte Dr. Lahmann' ſche 
Leibwäſche zu haben iſt, der beſte Schutz gegen 
die Einflüſſe der Witterung. Dieſe Wäſche hat 
die Eigenſchaft, den Körper warmzuhalten, ohne 

Haut zu reizen. Außerdem geht die Waare 
abſolut nicht ein, iſt immer durchläſſig und weich 


die 


wie 


Seide und geradezu unverwüſtlich. 


Zur Ver⸗ 


meidung der vielfach unter täuſchenden Bezeich⸗ 
nungen in den Handel gebrachten Nachahmungen 
möchten wir noch darauf hinweiſen, daß die echte 


Waare abſolut nur von der 


irma H. Heinzel⸗ 


mann, Reutlingen, hergeſtellt wird und man des⸗ 


halb gut thut, beim 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. September 1898. 

Geburten: Materialien⸗Verwalter 
Ludwig Gemarius de Kepper S. — 
Arbeiter Hermann Marquardt S. — 
Kupferſchmied Guſtav Oertwig S. — 
Arbeiter Rudolf Söcknick T. 

Aufgebote: Stellmacher Johann 
Beſt⸗Elbing mit Martha Helene Molden⸗ 
hauer⸗Ellerwald 3. Trift. — Schmied 
Carl Kaftan mit Maria Behrendt — 
Maler Emil Auguſtin mit Thereſe 
Woßmann. — Müller Joh. Przylina⸗ 
Gr. Samoklensk mit Agnes Alina 
Lüdtke Gr. Samoklensk. — Lehrer 
Walter Richard Emil Dummer⸗Elbing 
mit Anna Emma Hulda Haack⸗ Pr. 
Stargard. — Factor Eduard Schulz 
mit Juſtine Auguſtin. — Feuerwehr⸗ 
mann Auguſt Kirſtein mit Wilhelmine 
Knoblauch. — Tiſchler Franz Wohl⸗ 
gemuth mit Agnes Kennert. 

Sterbefälle: Färber Guſt. Herm. 
Pahlke S. 10 T. — Fabrikarbeiter 
Aug. Herm. Karger T. 1½ J. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. J. Prack, 
Bürſtenfabrikant, 


Fiſcherſtraße 27. 


Jurückgetehrtl 
Dr. med. A. Schmidt. 


Zurückgekehrt! 


Dr. Laudon. 


inkauf ſich zu verfichern, 
daß man auch Heinzelmann'ſches Fabrikat erhält. 


| 


ey 
—— 


Die grüßle erbreitung 


aller liberalen Zeitungen großen Stils im In- und Wieland‘ (63000 
Abonnenten) hat unzweifelhaft das durch Keichbaltlgfen und ſorgfältige 
Sichtung des Inhalts ſich aus eichnende, täglich zweimal in viner 
Morgen- und Abendausgabe auch Montags erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


meines gesammten Waarenlagers wegen Geschäftsverlegung nach 


Schmiedestrasse No. 9 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


nebſt ſeinen 5 werthvollen Beiblättern: 
dem farbig illuſtrirten Witzblatt dem feuilletoniſtiſchen Beiblatt 
15 55 N a „Der Zeitgeiſt“, 
der illuſtrirten Sonntagsbeilage | der illuſtrirten Fachzeitſchrift 
„Deutſche Leſehalle“, „Technische Rundschau“, 
0 und den „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft “. 


Ich empfehle besonders: 
Reinwollene Kleiderstoffe, doppeltbreit, Mtr. v. 44 Pf. an. 
Schwarze, couleur te u. weisse reinseidene Stoffe, Mtr. v. 1,45 an. 
Ball- und Gesellschafts-Stoffe, doppeltbreit, Mtr. v. 45 Pf. an. 


Waschstoffe, entzückende Neuheiten, 
in Organdy, Zephyr, Rips, Coteſine, Cattun etc., Meter von 25 Pf, an. 


Herrenstoffe in reichhaltiger Auswahl. 
Anfertigung nach Maass unter Garantie tadeilosen Sitzens. 


Gardinen, weiss und creme, Meter von 27 Pf. an. 
Leinen- und Baumwollwaaren. 
Schirme, Tücher, Joupons etc. 


Damen- und Kindermäntel 


für Sommer und Winter 5 
bedeutend unter Selbstkostenpreis. 


Reste und einzelne Roben spottbillig. 


Joh. 


a 


Im Roman Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint 


„Anonym“ don Marie Stahl. 


Die Vorzüge diefes Romans find: bewegte konfliktreiche Handlung, vor⸗ 
nehme Sprache, Tendenz von geſunder Moral, dabei modernes Fühlen. 


Eugen Wolf 


zur Zeit in Europa, hat uns noch einige intereſſante Reiſeſchilderungen 
aus Oſtaſien für das nächſte Quartal zugeſagt. 


Ausführliche Parlamentsberichte in einer beſonderen Ausgabe, 
die, noch mit den Nachtzügen verſandt, am Morgen des nächſtfolgenden 
Tages den Abonnenten zugehen. Ein vierteljährliches Abonnement 
des „B. T.“ koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands. 
Annoncen finden im „B. T.“, namentlich in den gebildeten und beſſer 
ſituirten Kreiſen die erfolgreichſte Verbreitung. 
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Größtes Lager 


Kinderwagen, 


der Stickerei, Gummieſulagen Ia, für Betten 
empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


F. Laupichler, Sqichaulraße 9. | 
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Die Geburt eines kräftigen x ,# Ah | I | 25 | 4 i 
Sr ons ee Ahonmements-Künstler-Longerte. $ / 
| * 9 a Die Erneuerung des Abonnements und Ausgabe der Billets findet 4 Re enſehirm 4 
zeigen hocherfreut an H Eh ak ns n am Montag, den 5 und 3 U a 
i ’ enstag, den 20. Septbr., von 9—1 Uhr statt. — Die ge- 1,00 bis 20,00 ME. ü 2 ’ 
Elbing, 15. Septbr. 1898. 7 ehrthn Ahonnenten, ala gene vorjährigen Plätze reflektiren, 1 von 1, i Ya u. Reparaturen. 
9. Seidler u. Frau. $ werden gebeten, dieselben am Montag abzuholen. Die nicht abge- a 5 0 U ll k I irm 
SU _ BE e 8 holten Plätze werden am Dienstag weiter vergeben. : 4 E 
E SSS E 4 Das Comité. 7 zu ermäßigten Preiſen. 
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Are ze della. Es it unſtreitig, MR 


Als letztes Sommerverguügen daß man bei geringen Geſchäftsunkoſten den Kunden die größten Vortheile bieten 
findet Sonntag, den 18. d. Mis., kann. Dieſes bewährt id) bei der Firma 0 


von Nachmittags 4 Uhr ab, im A h ! M h k 


| Reinhold Albrecht, 


Fiſcherſtraße 28, 
Schirm-Special-Geschäft. 


Bereinsioenl (Holzſtraße 4) ein 


Großes CTanzkränzchen 


ſtatt, wozu die Mitglieder und Freunde 
des Vereins hierdurch freundlichſt ein: 


1 Seinfgefertigte Stiefel find die Närffen. 


geladen find. Der Vorſtand. Alter ver. na th 3 Selbſtgefertigte Stiefel find die elegauteſten. 
Verloosung. Folgendes Preis - Verzeichnig 1 25 einen kleinen Ueberblick von der 1 Selbſtgefertigte Stiefel ſind d. am beſtenpaſſenden 
Reellität und Billigkeit der Firma: f 8 Selbſtgefertigte Stiefel halten am beiten Facon. 


Am 23. Oktober d. J. 
veranſtaltet der hieſige St. Eliſabeth⸗ 
Verein eine Verlooſung zum Beſten 
der hieſigen Armen. Wie in früheren 


chice, moderne Herren - Filz-] Herren- Anzuge nach Maas, bei 
hüte, keine Parthiewaaren, vollſtändig] tadelloſer Ausführung von A 20,00 
fehlerfrei, ſchon von # 1,75 an. an 


Selbſtgefertigte Stiefel find die billigſten. 
Selbſtgefertigte Schuhe u. Stiefel find zu haben 


Winter - Paletots von dauerhaftem 


Jahren, ſo wenden wir uns auch jetzt ” 5 1 i 8 N 
dae De ene 0 jest eee e 97 2255 1 und Cheviot von Fiſcherſtraße E Kuhn Neben der 
thätigkeit der. 1510 Elbings und Herren-Mützen, Beinkleider 41 hübſchen Muſtern Nr. 44. u 3 Awothekk. 
bitten um geeigne A eſchenke zur Ver⸗ von 50 an.] von / 5,50 an. Chriſtlich deutſches Schuh⸗Geſchäft. 

looſung und um Abnahme von Looſen Kinder-Hüte Cravatten in ſchönen Farbenſtellungen 


à 50 Pfennig. 
Caroline Gilardoni. Elisabeth Kraft. 
Helene Merten. Anna Migge. 
Maria Schulz. Maria Schüler. 
Anna Schler. Emilie von Tempski. 
Antonie Wolski. Propſt Zagermann, 


Neue Sendung 7 


Gunmiſchuhe 


von 80 5 an.] u. Fagons, coneurrenzlos billig. 
Herren⸗Glacs⸗Handſchuhe, Hoſenträger, Wäſche, 
Regenſchirme, Manſchetten⸗ und Chemiſettknöpfe 
enorm billig. 


Als ale ale als ale ale alo ale elo alꝰ ale av g 
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Melle Sendung 
geräuch. Mearanen 


le ao lo ale ale an 


Sale ale ab ae ab ale ale ale al 
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erhielt und empfiehlt 2 und 
F. Kuhn, topringlobene Hrebse 441 August Wer nick Nachf. 
Fiſcherſtr. 44. H empfing Milliam Moll meiste: Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
2 877 E e eee ie ae ale ale ale ale ai empfiehlt 
H Milliam Mell meioler. Habe heute junges fettes 


| Dill gurken een Gardinen, Portiren, Teppiche, 


ferd 


Marke 1 100 17 5 * x 

R 75 142 aftigen Ton, für ark. 

in an ne: Jun Mühlendamm 32. Sete e ‚Tiehdeeken 1 Mbelrepes 
| A er Ro ei von n neuen, eleganten Mustern 

Ernst Alshuth, |, Eine Wohnung Joseph Raabe, zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Neuegutſtraße Nr. 21. Alter Markt Nr. 17.1! Königs bergerſtraße 17. 


u 


— 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 17. September 1898. 


Nr. 218. 


Von Nah und Fern. 


* Aus den Erinnerungen an die ver⸗ 
ſtorbene Kaiſerin, welche Wiener Blätter jetzt 
veröffentlichen, ſeien hier zwei mitgetheilt: Eines 
Tages ging bie Kaiſerin allein ſpazieren, und als 
ſie ſchon tüchtig müde war, kehrte ſie in eine 
einſame Bauernhütte ein, um ein wenig auszuruhen. 
Dort ſtand am Herde eine bejahrte Bäuerin. Die 
Kaiſerin bat um die Erlaubniß, ſich niederſetzen zu 
dürfen, und ließ ſich dann mit der Bäuerin in ein 
Geſpräch ein. Während des Geſprächs fuhr die 
Bäuerin fort, ihren Teig in einem Topf euergiſch 
zu bearbeiten, aber der Topf wollte nicht pariren, 
ſondern machte alle Drehungen des Kochlöffels 
mit, „sis enblich die alte Frau die Geduld verlor. 
„Na“, ſagte fie gereizt, „auf dieſe Art wird aus 
dem Schmarn nichts werden. Schauen Sie, liebe 
Frau, Sie haben jetzt ohnehin nichts anderes zu 
thun, kommen Sie her und halten Sie mir ein 
wenig den Topf, dann wird die Geſchichte 
gleich gehen.“ Die Kaiſerin trat lächelnd an den 
Herd und hielt den Topf, während die 
Bäuerin den Teig umrührte; binnen kurzem war 
der „Schmarn“ fertig, welchen auch die Kaiſerin 
kostete und natürlich „ausgezeichnet“ fand: dann 
verabschiedete fie ſich mit herzlichem Danke für die 
Gaſtfreundſchaft der Bäuerin. Als zu Mittag der 
alte Bauer nach Hauſe kam und zufällig nach dem 
Fenſterbrett hinblickte, taumelte er förmlich vor 
Schreck zurück. „Mütterchen“, fragte er, „wie kommt 
denn das hierher?“ Auf dem Fenſterbrett lag eine 
Banknote. Stotternd erzählte die arme Frau, was 
geſchehen ſei, und ſchilderte, ſo gut ſie konnte, das 
Ausſehen der Dame. „Weib!“ rief der Bauer, 


Halſo iſt es doch wahr, daß bei euch Weibern das 


Haar lang, der Verſtand aber kurz iſt?! Das war 
ja die Kaiſerin!“ — „Jeſus Maria!“ lamentirte 
die Bäuerin, „und ich habe mir von der Kaiſerin 
den Topf halten laſſen, dafür kann ich vielleicht 


gar noch in Arreſt kommen.“ — Ein anderes Mal, 


ebenfalls bei Gelegenheit ſolch eines Spazierganges, 
kam die Kaiſerin an dem einſam gelegenen Häuschen 
eines Waldhüters vorüber. Der Hüter ſaß draußen 
auf einer Bank, vertieft in die Lektüre einer ſehr 
abgegriffen ausſehenden Scharteke. Die Kaiſerin 
lieb vor ihm ſtehen. „Was iſt das, mein Lieber, 
was Ihr da ſo eifrig leſet?“ fragte ſie. Der 
Hüter blickte auf, und, nachdem er die ſchöne Frau 
eine Weile angeſtarrt hatte, antwortete er: „Ach, 
meine gute Frau, das ift die Geſchichte eines un⸗ 
glücklichen Königs, der ſich ins Waſſer geſtürzt hat. 
Eine traurige, ſehr traurige Geſchichte, ich habe ſie 
ſchon dreimal geleſen, man muß dabei ſoviel 
weinen; ich möchte nur wiſſen, ob ſie auch wahr 
iſt?“ Damit reichte er das ſchmutzige Büchlein hin; 
die Kaiſerin durchblätterte es; es war ein Erzeug⸗ 
niß der Groſchen-Literatur, das den Tod König 
Ludwigs von Baiern ſchilderte. Sie gab dem 
Hüter das Buch zurück, ſagte: „Ja, es iſt wahr!“ 
und ging, Thränen in den Augen, von dannen. 

* Mufizirende Tauben. Eine eigenthüm⸗ 
liche Sitte herſcht unter den Mandarinen Pekings. 
Auf ihren Landgütern in der Nähe der Kaiſerſtadt 
halten dieſelbe zahlloſe, oft nach Hunderten zählende 


Heimkehr. 


Erzählung von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten 


5) r 


. „O, nein, aber die gnädige Frau hat ſo eine 

5 oo ihre Größe d 5 Un- 

mögli af aeg a alien daß ich es vorzog, ihr 
„Sie aten re Alen “ 

nur, aber in ihm ER eh, 5 re 

fie u m 9 Frau. { 
„Bitte, lagen Sie mir doch, wird die gnädige 

rau jetzt öfter hier die Hausfrau ” 

ER nach einem Welchen frau vertreten?“ fragte 
„Aber nein, Fräulein,“ verſicherte er. 
„Nämlich ſonſt hätte ich es vorgezogen, meine 

Stelle aufzugeben; ich bin zwar nicht verwöhnt; 

einer Wirthſchafterin wird ja viel geboten, wozu ſie 

oft ſchweigen muß, wenn man aber das Gefühl hat, 

Du biſt hier überflüſſig, fo ſchnüre ich lieber mein 

ee Bin 5 
„Das werden Sie nicht thun, Fräulein Emmy, — 

es wird Mr un n entgegentreten, 

und Großvater wäre betrübt, wenn auch Sie uns 

jetzt verlaſſen würden.“ 0 
Pauſe. Nach einem Weilchen ſprach er wieder: 
„Sagen Sie, Fräulein, ich habe neulich ſchon 

daran gedacht, — Ihr Beruf iſt doch ein ſehr 

eden S0 l 
„Aber warum? So lange man jung und ge⸗ 

fund iſt, kann man Alles ertragen.“ Sa i 
„and wenn man nicht mehr jung iſt?“ 

N wird ſich auch Rath finden.“ 
„Nein. Sie keine Eltern mehr, Fräulein?“ 


Wieder Pauſe. 


Gun fühlen Sie ſich wohl bei uns, Fräulein 

„O, ja, das kann ich 
„So wünſche ich, da 
math n 
1 aid in die Panne aber träumend 
ſah glänzten ein paar helle Tha, und in ihren 
aug Feilen mmh,“ fapte er anen 


| e ne. 
a ee 


wohl ſagen.“ 


gei unſer Haus Ihnen eine 


r — — — 


Sie ließ es geſchehen. Sie war wie abweſend. 


Sobald ſich die anmuthigen 
Vögel in die Lüfte ſchwingen, hören die unten 
ſtehenden eine wunderbare, unendlich ſüße Muſik, 


Taubenſchwärme. 


gerade als ſtriche der Wind über Aeolsharfen. Um 
dieſelbe hervorzuhringen, hat der Chineſe unterhalb 
der Flügel der Tauben an den kräftigen Flugfedern 
ganz feine, unterainander abgeſtimmte Saiten an⸗ 
gebracht, die, dem Vogel ſelbſt keinerlei Beſchwerde 
verſchaffend, bei feinen Flugübungen jenes reizende 
Luft⸗Concert veranſtalten. Wie der ruſſiſche Reiſende 
Obrutſchew erzählt, ſoll es auf den Fremden, der 
zum erſten Male in die Umgebung Pekings kommt, 
einen merkwürdigen Eindruck machen, wenn er plög- 
lich die muſtzirenden Tauben hört, deren ſanfte 
Harfenklänge wie Sphärenmuſik durch die Lüfte 
iehen. 
a 1 Kaiſerin Eliſabeth. Ein Mitarbeiter der 
„Neuen Freien Preſſe“ hatte Gelegenheit, den früheren 
Vorleſer der Kaiſerin, Herrn Dr. Chriſtomanos, zu 
ſprechen. Unter dem erſchütternden Eindruck der 
Trauerbotſchaft erzählt Dr. Chriſtomanos über 
Kaiſerin Eliſabeth folgendes: „Die Kaiſerin wußte, 
dar der Tod auf fie lauere. „Wenn der Wunſch 
zum Leben aufhört,“ ſagte ſie mir einſt, „befindet 
man ſich eigentlich ſchon außerhalb des Lebens.“ 
Ihrem Wunſche hatte fie ſchon lange geboten, auf- 
zuhören. Ein andermal, als ihre Nacht fie den 
algeriſchen Klippen entlang dem Süden zutrug und 
mit den Wellen kämpfte, brachte ſie wieder das Ge⸗ 
ſpräch auf dieſes Thema. „Sind Sie auch bereit, 
zu ſterben? Glauben Sie, es iſt keine Heldenthat? 
Ob und wann ich wirklich ſterbe, iſt eine Neben⸗ 
ſache, auf die ich geſpannt ſein kann. Es giebt im 
Leben für jeden Menſchen einen Augenblick, an dem 
er innerlich ſtirbt, und es braucht nicht gerade die 
Zeit unſeres wirklichen Todes zu ſein. Es 
i nur unangenehm, dieſe ganze 
Prozedur, das alles, was drum und dran 
hängt, eine Art manuelle Arbeit, welche die ver— 
wöhnten Römer ihrem Sklaven überließen. Selbſt 
nur zuzuſehen, wie ſich alles von ſelbſt wieder zu— 
rückaufrollt wie ein verkrachtes Uhrwerk, iſt oft 
intereſſant, meiſtens aber langweilig ... Ich er- 
warte den Tod jeden Augenblick, Sie als Philoſoph 
müßten dies auch thun. Wenn Sie es ſchon gethan 
hätten, könnte man von Ihnen vielleicht einmal 
ſagen, Sie wären bereits mit der Kaiſerin geſtorben. 
Sie wären ein Heros!“ Trotzdem hat ſie mich ſeit 
dieſer Zeit überwacht. Als ich mich einmal in 
Madeira einem ſteilen Abgrunde über dem Ozean 
zu ſehr näherte, rief ſie mich laut zu ſich. „Es iſt 
nicht nöthig, eine poetiſche Todesart ausfindig zu 
machen,“ ſagte fie lächelnd, als ob ſie ein Geheim ⸗ 
niß entdeckt hätte, „es genügt, wenn man nur inner⸗ 
lich ſchön ſtirbt.“ Ich aber war wie geblendet von 
den Ausſtrahlen dieſer Sonnenſeele ... Nachdem 
fie auf dieſe Weiſe mit dem Tode ſich vertraut ge- 
macht hatte, lebte ſie einfach und befriedigt, wie 


man einer Pflicht genügt, die man nur als 
ſolche liebt ...“ 
* Wie Moden entſtehen. Die ſchönſte 


Schauspielerin von Paris, Jane Hading, Mitglied 
des dortigen Gymnaſe Theaters, iſt auch durch ihre 
Hutſchöpfungen berühmt geworden. Ueber ihre 
Methode, neue Hutformen zu erfinden, wird ge- 


Ihre Blicke ſuchten die Ferne, 
Wehmuth lag auf ihrem Geſicht. 


und eine tiefe 


eine Cigarette weiter. 


ſchrieben: Sie beginnt damit, ihrer Modiſtin den 
Inhalt des Stückes zu erzählen, in welchem der 
betreffende Hut auf ihrem Haupte zu figuriren hat; 
dann fetzt fie ſich vor einen großen Spiegel, läßt 
ſich eine aus dem biegſamſten Geflecht hergeſtellte 
Form aufſetzen, die ſie dann mit ihren zarten 
Fingern ſo lange modelt, bis eine ihr zu Geſicht 
ſtehende Form daraus hervorgeht. Nun werden von 
dieſer Form Modelle hergeſtellt. Dann erkundigt 
ſich die Modiſtin nach der Farbe des Kleides und 


deſſen Aufputz, welches die Künſtlerin in 
der betreffenden Scene zu tragen hat, und 
ſucht nun aus einem Maſſenvorrath von 


Bändern, Spitzen und Federn das Paſſendſte zu— 
ſammen, um das Kunſtwerk unter Mitwirkung 
ihrer Klientin zu vollenden. Einige Tage nach der 
Premiere des Stückes, in welcher dann die ſchöne 
Künſtlerin die Hutfagon vorführt, wird das Magazin 
ihrer Modiſtin mit Beſtellungen und Nachfragen 
nach Jane⸗Hading⸗Hüten beſtürmt, und fo tritt die 
neue Hutfagon ihre Tournee durch die feine Welt 
der Eleganz an, um später in wohlfeilen Nach⸗ 
ahmungen auf dem Haupte mancher kleinen Arbeiterin 
ihre beſcheidenen Triumphe zu feiern. 

* Ein Waſſervorhang gegen Feuersgefahr. 
Der Schutz eines großen Gebäudes gegen Feuers⸗ 
gefahr iſt an der öffentlichen Bibliothek in Chicago 
auf eine neue und ſehr praktiſche Art erreicht worden; 
die Anlage iſt zu gleicher Zeit ſehr einfach. Rings 
um das Geſimſe des Gebäudes iſt ein 7 Zoll ſtarkes 
ſtählernes Waſſerrohr gezogen, zu dem das Waſſer 


Nr. 218. 
Humoriſtiſches. 


— Vorgeſetzt. Er (zu ſeiner Braut): „Fürchte 
Dich nicht, Kind, daß es zwiſchen uns Beiden je 
zu einer ſolchen Scene kommen könnte, wie zwiſchen 
dem Ehepaar Meyer. Du und ich, wir werden 
nie jo ſtreiten, nicht wahr?“ Sie: „Ganz gewiß 
nicht. Denn wenn Du jemals ſo zu mir ſprächeſt, 
wie er zu ihr, würde ich ſofort die Polizei holen.“ 


— Böſe Zungen. „Finden Sie nicht auch: 
Fräulein Roſalie hat ſo etwas Gelaſſenes?“ „Ja, 
jo etwas Sitzen-Geblieben-Gelaſſenes!“ 

* a 


* 

— Angenehme Begegnung. Arzt: „Merken 
Sie ſich noch für Ihre Diät: Gänſebraten müſſen 
Sie meiden!“ Patient: „Aber wenn ich ihm zu- 
fällig begegne, darf ich ihn doch eſſen?“ 

* 


* 

— Aus Sachſen. Paſſagier (zum Kutſcher, 
der während der Fahrt eingeſchlafen iſt): „He, 
Kutſcher, Sie ſchlafen wohl?“ Kutſcher: „Ach nee, 
wo kuteſtes Herrchen, Sie haben mich ja ufge⸗ 
weckt!“ 


* * 
* 


— Boshaft. Fräulein: „Auf dem geſtrigen 
Ball bin ich nicht ein einziges Mal ſitzen geblieben.“ 
Freundin: „Na ja, das war ja auch ein Wohl- 
hätigkeits ball!“ 


durch ſtarke Pumpen vom Erdgeſchoſſe aus hinauf kf 


gehoben wird. Geräth das Gebäude in Brand, jo 
tritt das Waſſer in Strömen durch zahlreiche Oeff⸗ 
nungen aus und überſchüttet die Mauern vom Giebel 
bis zum Pflaſter mit einem dauernden Waſſerſtrome. 
Die Einrichtung iſt ſo getroffen, daß ſie für jeden 
Theil des Gebäudes einzeln in Thätigkeit geſetzt 
werden kann. Außerdem ſind kleine Röhren über 
die inneren Wände, die Thüren und Fenſter gezogen, 
um auch hier ſofort die Waſſerleitung in Wirkung 
zu ſetzen. 

* Ein Prachtwerk ohnegleichen war das 
berühmte „Gebetbuch der Kaiſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich,“ ein gemeinſames Geſchenk der öſter⸗ 
reichiſchen Künſtler zur Vermählung der Kaiſerin 
im Jahre 1854. Das Widmungsblatt iſt von van 
der Nüll, die Initialen ſtammen von den berühmteſten 
zeitgenöſſiſchen Malern Oeſterreichs. Die alle⸗ 
goriſchen Titelbilder der einzelnen Abſchnitte, die 
zwölf Monate und verſchiedene Momente aus der 
Apoſtelgeſchichte darſtellend, ſind nach der Compoſition 
von Joſef Führich gearbeitet. An dem Beſchreiben 
der auserleſenen Pergamentblätter waren zwei 
Schreiber Jahre lang thätig. Den Inhalt des 
Gebetbuchs bildet die Ueberſetzung des Offiziums 
der Jungfrau Maria in die deutſche Sprache. 


Elbing, 17. September. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig Hunderte von Dank⸗ 
ſchreiben. Nur allein ächt zu haben in verſiegelten 
Flaſchen zu 15—30 und 50 Pfg., Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken. 


— Todesfall 


eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem Wirklichen 
Ausverkauf 8 sämmtl. 
Bestände in Damenkleider- 
stoffen f. Herbst, Winter Früh- 
jahr und Sommer und offe- 
riren beispielsweise: 
6 Meter soliden Winterstoff 
zum Kleid f. M. 1,80 Pf. 
6 Meter soliden Santiagostoff 
zum Kleid f. M 1.80 Pf. 


10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 


nventur- 6Metersolid. Negligé u. Velour- 
Liquidation.] stoff zum Kleidf.M.2.70 Pf. 
6 Meter solides Halbtuch zum 
2 Kleid f. M. 2.85 Pf. 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blou- 
Muster |senstofie für den Winter 
auf Verlangen |versenden in einzelnen Metern 
franco. |bei Aufträgen von 20 Mark 
an franco 
Modebilder gratis. 


Oettinger & Co., 
Frankfurt a. N., Versandthaus. 


Stoff zum ganzen Herren- 


anzug. . . f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot- 
anzug . . f. M. 5,85 


mit 10 Prozent extra Rabatt. 


Plötzlich ſtand ſie vor dem Hauptmann ſtill. 
„Und warum erzählen Sie mir das alles?“ rief 


Langſam ließ er ihre Hand los, und ſah in das | fie, bebend vor Wuth. 


blaſſe, betrübte Geſicht. „Fräulein Emmy,“ ſagte 
er noch einmal ganz leiſe. 

Da fand ſie ſich zurück in die Situation. Und 
fie erſchrak. „Ich muß jetzt wieder hinein,“ ſagte 
ſie, ſtand ſchnell auf, und ließ ihn allein. 

Sinnend ſah er ihr nach, ſo lange er ſie ſehen 
konnte. 

Langſam ſank die Dämmerung hernieder. 


* 

Am nächſten Abend nahm der Hauptmann bei 
Frau Melanie den Thee. Der alte Herr war bei 
prächtiger Laune. 

„Mio die Neuigkeit,“ rief die ſchoͤne Hausfrau, 
„von der Sie mir geſtern Abend auf der Heimfahrt 
ſprachen.“ 

„Sie werden mir auch nicht zürnen, Verehrteſte?“ 
Lächelnd ſah er ſie an und blies den blauen Rauch 
der Cigarette in die Luft. 

„Aber gewitz nicht,“ lächelte auch ſie. 

„Nun denn, meine Theure, ich habe geſtern die 
Entdeckung gemacht, daß ihr junger Schützling ein 
ee: reges Intereſſe für das kleine Hausfräulein 


Wie eine Bildſäule ſaß ſie da. 


ſah ſie ihn an. Blaß und ſtarr 


a Endlich ſagte fie: „Sie werden ſich 
täuſchen, mein Lieber, Sie iind eiferfiichti 
alles ſchwarz.“ r, Sie ſind eiferſüchtig und ſehen 


Gleichmüthig entgegnete er: „Wenn Sie das 
glauben, will ich davon nicht weiter ſvrechen.“ 
„Nun alſo, was haden Sie geſehen?“ fuhr fie 


auf. 3 

„Ich war unfreiwilliger Zeuge eines Geſprächs, 
das die beiden allein in der Laube führten; es war 
in der Dämmerung. Ich wollte einen Augenblick 
friſche Luft ſchöpfen, ging hinaus, durch den Garten 
auf die Wieſe, und als ich zurückkam, fand ich die 
beiden zuſammen ſitzen.“ 

„Sprach er ihr von Liebe?“ fragte ſie zitternd. 

„Das weiß ich nicht, aber die Hand hat er ihr 
geküßt, das ſah ich deutlich.“ 

Erregt ging Frau Melanie auf und ab. Sie 
fieberte vor Aerger und Scham. Und was ihr in 
die Hände kam, wurde zerdrückt. 


Darauf antwortete er ruhig und ernſt: „Um 
Ihnen zu zeigen, daß Sie im Begriff ſind, eine 
Thorheit zu begehen.“ 

„Herr Hauptmann!“ ſchrie ſie. 

„Ach was,“ ſagte er trocken, „unter guten Freunden 
ſoll man kein Blatt vor den Mund nehmen, — 
Sie hoffen auf den jungen Mann, — ich aber ſage 
Ihnen, der denkt überhaupt nicht daran, Sie zu 
heirathen! — Ja, ſind Sie denn blind? Haben 
Sie es denn geſtern gar nicht gemerkt, daß er über⸗ 
haupt nur Augen für das kleine Fräulein hatte? 
— Nebenbei geſagt: es iſt ein intereſſantes Mädchen! 
— Können Sie denn noch hoffen, daß er zu Ihnen 
kommen wird? — Er liebt ſie! Das habe ich bald 
gemerkt, und wenn er ihr noch nichts geſagt hat 
davon, dann wird es bald genug geſchehen — Na, 
und dagegen ſind Sie ganz machtlos. — Uebrigens, 
wenn Sie mir folgen wollen, dann ſchlucken Sie 
Ihren Aerger herunter, erſparen Sie ſich die Blamage 
der getäuſchten Hoffnung und ſtören Sie nicht mit 
rauher Hand das junge Glück der Liebesleute.“ 

„Das junge Glück,“ ſagte ſie hohnlachend. „Wie 
lange wird es denn dauern! Ein paar Monate, 
dann iſt er ihrer überdrüſſig. Das kenne ich doch.“ 

„Da irren Sie aber gewaltig, Frau Melanie,“ 
ſagte er ernſt, „erſtens ſieht das Fräulein nicht 
aus, als ob ſie ſo mit ſich ſpielen ließe und dann 
habe ich auch von Karl eine zu hohe Meinung, als 
daß er ſo leichtfertig handeln könnte.“ 

Beſchämt ſchwieg ſie. Haß, Aerger, Angſt und 
Zweifel kämpften in ihr. Alleinſein — das brauchte 
ſie. Darum ſchickte ſie den Hauptmann fort. 

„Sind Sie mir böſe, Frau Melanie?“ fragte 
er, als er ihr zum Abſchied die Hand küßte. 

„Nein,“ lächelte fie gezwungen, „wir find ja 
gute Freunde.“ 

Aber als ſie allein war, brach ſich der Sturm 
in ihr Bahn. Sie ſank hin und ſchluchzte lange. 
Alles war verloren! Um alles war ſie betrogen 
worden! — Mit einmal richtete ſie ſich auf. Wer 
war denn dieſe Perſon, die ſie zu fürchten hatte? 
Ein unbedeutendes Gänschen, ein Wirthſchafts⸗ 
mädchen — und da ſollte ſie zurückſtehen, da ſollte 


Der Hauptmann aber ſaß ruhig da und paffte | fie ſtillſchweigend zuſehen, wie man ihr alles nahm? 


O, nein! o, nein! — Zuerſt mußte man doch mal 
nachforſchen, wer dies Mädchen war, woher ſir kam, 
wie ihr Vorleben war und ſo weiter. 

Damit tröſtete ſie ſich vorläufig. 

Und der Hauptmann ging ſeelenvergnügt nach 
Hauſe. 

Seine Laune war prächtig, denn ſeine Ausſichten 
waren die beſten, ſeit er geſtern die jo werthvolle 
Entdeckung gemacht hatte. Nun konnte noch alles 
gut werden. 

Zu Hauſe angekommen, machte er's ſich bequem, 
ließ ſich dann vom Diener eine Flaſche Sekt 
heraufholen, rauchte ſich eine von den echten 
Upmann an und feierte ganz allein ſeine baldige 
Verlobung. 


* * 
* 


Einen Monat ſpäter. 

Der Lenz war nun da. Alles grünte und 
blühte. Aus den Büſchen ſangen die Vögel, die 
Falter flatterten von Kelch zu Kelch, und die 
Sonne ſchien jeden Tag. 

Im Pfarrhauſe lebte man ruhig und ſtill da- 
hin. Der alte Paſtor ging eifriger denn je ſeinen 
Geſchäften nach, denn das war ihm das einzige 
Mittel, ſeine Trauer zu überwinden. Fräulein 
Emmy waltete treulich ihres Amtes und wußte es 
jedem recht zu machen. Ihre liebe, ſtille Act gefiel 
dem alten Paſtor außerordentlich und oft dachte 
der alte Mann bei ſich: Wenn ich eine Tochter 
haben würde, ſo müßte ſie ſein. Und Karl ſaß 
ſeit acht Tagen hinter ſeiner Staffelei. Er malte 
ein Friedhofsbild und das Grab der alten, lieben 
Frau. 

Seit jenem Tage in der Laube hatte er nicht 
mehr mit Fräulein Emmy ſprechen können, wie 
nur das gerade Nothwendigſte. Sie wich ihm aus. 
Das merkte er. Das Alleinſein mit ihm vermied 
ſie. Aber er ließ ſie ruhig gewähren. Ruhig 
warten, auch ſeine Zeit mußte kommen, das war 
ſein Plan. 

So kam der Mai. Der ganze Pfarrgarten 
ſtand in Blüthe. Es war ein Duft zum Betäuben. 
Es war eine Luſt zu leben. 

Und ſo kam endlich das, was immer zu kommen 
pflegt, wenn ein junger Mann und ein junges 
Mädchen in ländlicher Einſamkeit unter einem Dache 
nebeneinander leben. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 93¾ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 27/ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 

Vorm. 91/4 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Miſſionsgottes⸗ 
dienſt. Herr Miſſions-Hilfsinſpector 
Ratz aus Berlin. 

Vorm. 9¾ Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Weber. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

St. Annenkirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nach der Einſegnung: Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls. 

Vorm. 12 Uhr: Jungfrauenverein. 

Nachm.: Kein Gottes dienſt. 

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9½¼ Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 9a Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. Prüfung der Con⸗ 
firmanden, Oectober⸗Abtheilung. 

Nachm. 4 Uhr: Kreis⸗Miſſionsfeſt. 
Feſtpredigt: Herr Miſſionar Nowack. 

St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 9½½ Uhr: Miſſionsfeſt. Pre⸗ 

digt: Herr Miſſionar Nowack. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 

In Pr. Holland: Vorm. 9½ Uhr: Herr 

Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 ¼ Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdieuſt der 

aptiſten⸗ Gemeinde. 

Vormittags 9¼, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. Nachm. 2 Uhr: 
Andacht. 
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abrik Duyer, zu verkaufen. 
* * Alter Markt 18, 1: 


kommen. u 


Eines Tages hielt Karl den Zeitpunkt für ge 


Bekanntmachung 


Die der Stadt Elbing gehörige 
früher Rentier Krauſe'ſche Beſitzung 
am Aeußern Georgendamm — gegen⸗ 
über Georgenhöhe — beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt Obfſtgarten, Stall- 
gebäude und Scheune, Schuppen de., 
ſowie das angrenzende früher Guts⸗ 
beſitzer Müller'ſche Land, rund 16 
Hectar groß, in guter Cultur, wird am 


Montag, den 19. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhauſe, Zimmer 19, eut- 
weder im Ganzen oder getheilt mit oder 
ohne Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
und Obſtgarten öffentlich meiſtbietend 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung auf 
6 Jahre ausgeboten werden. 

Die Uebergabe der Ländereien er⸗ 
folgt nach Abgewinnung der diesjähri⸗ 
gen Ernte, ſpäteſtens am 1. Oktober 
d. J., die Uebergabe der Wohn- und 
Wirthſchaftsgebüude dagegen am 1. 
April k. J. 

Pachtbedingungen können im Rath⸗ 
hauſe — Bureau III, 2 Treppen, Zim⸗ 
mer Nr. 32 — eingeſehen werden. 

Elbing, den 13 September 1898. 


Der Magiſtrat. 


Kämmerei⸗Deputation. 
Danehl. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, d. 17. d. Mts., 
Vormittags 11% Uhr, 


werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Julius 
Froese sen. in Elbing, Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 13 

1 ſchwarzes Füllen (mit Stern) 

im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 

ſoforte Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
Elbing, den 14. September 1898. 
Nickel, 


1 Gerichts vollzieher. 
a Auction. = 
Dienſtag, den 20. d. Mts., 

Vormittags 9 Uhr, 


werde ich wegen Verkauf des Grundſtücks 

Grubenhagen 9, bei Frau Wittwe 

Brühn, entbehrliche Sachen: 
mehrere Spinde, Bettgeſtelle, 
Betten, Tiſche, Stühle, langer 
Spiegel, 2 große Wäſchekaſten, 
Wäſche, Herrenkleider, lauger 
Pelz, Reiſerock, Lampen, Regale, 
2 große Waſchwannen, Haus⸗ 
und Küchengeräthe und mehrere 
andere Sachen 


meiſtbietend verkaufen. 


Otto Jacobi, 
Auctionator und Taxator. 


1 Ehrenhaftigkeit vertrauen, 
Sie bei uns.“ 


Smmp, — nur bleiben 


Trockene aler-u. Naurerſarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in i beſter Qualität 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 
Lahr's \ 
2 Rosen- a 
Santelöl-Kapseln 


unh. Ostind. Sante!öl 0,25 W 
9 tausendfach bewährt bei MW 


5 Blasen- u. A 
4 Harnrührenleiden (Ausfluss) P) 
5 Keine Spritze 2 
coder Berufsstörung mehr. 
Bl — Erfolg überraschend. = 
15 Viele Dankschreiben. 1 
: Fabrikant Apoth. Ea. Lahr 
4 Würzburg. 5 
Mit dem Namen „Lahr“ 4 
versehene Cartous zu 0 
2 u. 3 Mark sind ächt, und 
mur in folgenden 8 
Apotheken zu haben» * 
in Elbing: Raths-, Adler- 
Hof- u. Poln. Apotheke. 
eee eee 


MEINER Er 11 20.2: ͤ ͤ ͤ——. EN 
Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 
(System Kneipp) 
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen- 
frei) aus der Engel-Droguerie von 
Joh. Grolich in Brünn 
in Mähren. 
In Elbing be Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 


Noßlederne 
f. Herrengamaſchen a. Rand 
f. Herren⸗Lachſtiefel „ 


empfiehlt 5 


F. Kuhn, 


Fiſcherſtr. 44. 


„Hat ſie Dir 
genannt?“ 


Wieder zuckte Karl die Schultern. 
den Grund ihrer Weigerung 
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Anerkannt belles u. ſicherſtes Petroleum 
unexplodirbar . 


Entflammungspunkt 50—52 Abel = 175° amerik. Teſt. 


2 Name geſetzlich geſchützt 
unter Nr. 16691, Klaſſe 20b. 


Echt zu beziehen im en gros & en detail 
durch | 
| 


Otto Schicht Nachfolger 


x (Albert Schroedter), | 
5 Elbing. ö 


Vor Mißbrauch des Namens „Kaiſeröl“ wird unter Bezug⸗ 
nahme auf § 14 des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
vom 12. Mai 1894 (unlauterer Wettbewerb) dringend gewarnt. 


N N 
Trauringe, 
in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen 


Weiten vorräthig. 


Neuarbeiten, Reparaturen, Gravirungen 
sauber und billigst! 


Altes Gold und Silber 


nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung. 


85 
Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Friedrich Wilhelmplatz 5. 


Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 
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wenn er nicht taktlos geſcholten werden wollte. 
So lange hatte er den Verkehr mit Fran 
Melanie beſchränkt, wie es nur anging, denn ſeit 


„Fräulein Emmy,“ begann er ruhig und ein⸗ 
fach, „man ſagt, daß ein kluger Mann, der die 
Frauen kennt und beobachtet hat, ſich ſo leicht keinen 
Korb holt.“ 

Sie wurde purpurroth. Jetzt kam, was ſie ſo 
lauge gefürchtet hatte. a 

„Nun,“ fuhr er fort, „ob ich ein kluger Mann 
bin, weiß ich nicht, aber beobachtet habe ich Sie, 
und ich glaube wahrgenommen zu haben, 
daß — — —“ 

„Herr Warburg, ich bitte, ſprechen Sie nicht 
weiter.“ 

„Ja, Fräulein Emmy, doch! Ich muß weiter 
ſprechen, einmal muß es ja geſagt ſein: ich liebe 
Dich Emmy! ich will Dich zum Weibe haben!“ 

Nun war es heraus. Nun hatte er ſeinen 
Arm um ihre ſchlanke Geſtalt gelegt, ſie an ſich 
gezogen, und ihr den erſten feurigen Kuß gegeben 

Zitternd und bebend lag ſie in ſeinem Arm, 
wonnetrunken in dem jungen Glück, traumverloren 
in Seligkeit. 

Aber nur einen Augenblick; dann riß ſie ſich 
los aus ſeiner Umarmung. „Nie! niemals! nein, 
nein, es kann nie geſchehen!“ brachte ſie bebend 
hervor. 

Lächelnd ſah er ſie an. 

„Du wirſt meine Frau, Emmy“, ſagte er be. 
ſtimmt, „und nichts ſoll unſer junges Glück ſtören.“ 

Aber thränenden Auges ſchüttelte fie den Kopf: 
„Nein, Herr Warburg, ich kann nicht, glauben Sie 
mir, ich kann nicht.“ 

Jetzt ſtand er ſtumm und fragend vor ihr. 

„Ich bitte, fragen Sie nicht,“ bat ſie flehentlich, 
„ich kann Ihnen nicht mehr ſagen — es iſt ein 
dunkler Fleck in meinem Leben — aber glauben Sie 
mir, ich kann nicht anders handeln.“ 

Wie gebannt ſtand er da. Die Kehle wie zu⸗ 
geſchnürt. Den Angſtſchweiß auf der Stirn. — 
Was meinte ſie damit? — Die Pulſe jagten, und 
das Blut hämmerte an den Schläfen, und vor den 
Augen begann es zu flimmern. -— Was meinte 
fie damit? — Er hielt ſich, um nicht umzuſinken. 

Dann begann fie wieder leiſe weinend: 

„Warum haben ſie uns beiden dies nicht erſpart? 
— Ich bin nun wieder heimathlos, wieder ver⸗ 
trieben!“ 

Er zuckte zuſammen. Nein, nein, das nicht! 

„Nein, Emmy, Sie dürfen nicht fort! Nein, 
nein! Das würde ich nicht ertragen! Und der 
Großvater, — denken Sie an ihn, — er iſt ſo an 
Sie gewöhnt, und jetzt noch all den Kummer — 
nein, das dürfen Sie nicht thun!“ 

Still weinte ſie vor ſich hin. Und er fuhr 


fort: „Sie dürfen mir vertrauen, Emmy, — wenn 


Sie heute auch noch nein ſagen, o werde ich mich 
in Geduld faſſen und warten, — Sie dürfen meiner 


„Ich werde bleiben, — aber das eine, Herr 
Warburg: nie mehr ein Wort davon,“ ſagte ſie 
ruhig und ernſt. 

„Wenn Sie es ſo wünſchen — gut, ich ver- 
ſpreche es.“ ö 

So gingen ſie von einander. 

Karl gab die Hoffnung nicht auf. Er wußte, 
daß ſie ihn liebte, und er wußte, daß ſie eines 
Tages die Seine werden würde, mochte kommen, 
was wolle. 

Der Mai ging zu Ende. a ö 

Inſtinktiv wich Emmy jedem Alleinſein mit 
Karl aus. Sie war noch ſtiller geworden als bis- 
her, und faſt nie nahm fie an der Unterhaltung 
theil; geſchah es aber doch, daß fie im Beiſein 
anderer mit Karl ſprechen mußte, ſo klang das kühl 
und nüchtern, und ſelbſt ihre Freundlichkeit zu ihm 
hatte etwas Gezwungenes. 

Der alte Paſtor merkte dieſe Veränderung 
zwiſchen den beiden jungen Leuten gar bald, er 
ſagte vorerſt aber nichts, ſondern gab ſich Mühe, 
hinter das Geheimniß zu kommen 4 

Der Zufall kam ihm zu Hilfe. Eines Tages 
trat er in Karls Zimmer, niemand war drinnen 
Neugierig kramte der alte Herr zwiſchen den vielen 
Skizzen und Studien, die herumlagen. Da fand 
er das Porträt von Fräulein Emmy. — Ha, ha, 
dachte der alte, kluge Mann, alſo war meine Ver 
muthung doch richtig. — Der Junge liebt das 
Mädchen. 

Bald darauf kam Karl. Als er den Groß 
vater vor dem Mädchenporträt ſtehen ſah, erröthete 
er leicht und ſuchte feine Unruhe zu verbergen 

„Na, mein Jungchen“, lächelte der Alte, indem 
er auf das Bild deutete, „das haſt Du recht hübſch 


gemacht. Wann hat Dir denn Fräulein Emmy 
dazu geſeſſen?“ ne 
„Garnicht, ich habe fie aus dem Gedächtniß 


gemalt“, ſagte Karl leiſe zitternd. 

„So, ſo“, und wieder lächelte der alte Herr, 
„dann haſt Du Dir aber das Geſicht ſehr genau 
eingeprägt; das Bild iſt brillant getroffen.“ 

Da ſah Karl den Großvater offenherzig an und 
ſagte: „Was willſt Du, Großvater? Weißt Du um 
unſere Liebe?“ 

Und fein lächelnd ſagte der Alte: „Aber längſt, 
mein Junge, weiß ich das! So was merkt man 
doch! Nur hätte ich geglaubt, daß Du auch zu 
mir etwas Vertrauen haben würdeſt.“ 

„O, ich hätte längſt zu Dir geſprochen, Groß⸗ 
vater,“ betheuerte Karl, „wenn ich nicht einen 
Korb bekommen hätte.“ 

„Ach, einen Korb,“ der Alte, 
„fatale Sache.“ 

Karl zuckte die Schultern. 

„Na und was ſoll nun werden?“ 


wiederholte 


„Nein.“ 4 
Der Alte nickte und ging. Jetzt wußte er genug, 
— ſie trug noch eines anderen Bild im Herzen — 


jetzt war es an ihm, handelnd einzugreifen. 


Ein paar Tage ſpäter, als Emmy friſche Blumen 
nach dem Grabe der Großmutter trug, traf ſie dort 
den Paſtor. Er begrüßte ſie herzlich und nach einigen 
höflichen Redensarten ging der Paſtor direkt auf 
ſein Ziel los. 

„Sehen Sie, Fräulein Emmy, wie wunderbar 
das Leben iſt. Dieſe liebe, alte Frau, die wir neulich 
hier begraben haben, meine treue Lebensgefährtin, 
— glauben Sie, daß ich ſie geliebt habe?“ 

Emmy wurde roth. Sofort errieth fie, was 
der alte Herr von ihr wollte. Dann ſagte fie ziemlich 
unſicher: „Aber Herr, Paſtor, ich weiß nicht, was 
i — ta 8 2 

Und ſchnell fiel er ein: „O ja, geliebt haben 
wir uns, wir haben ja nahezu ſechszig Jahre in 
glücklicher Ehe gelebt, — aber wir haben uns erſt 
lieben gelernt; — als uns das Leben zuſammen— 
brachte, da trug ſie, die nun dort unten ſchlummert, 
das Bild eines anderen im Herzen, — ich aber 
liebte ſie, und ich wußte, daß dieſer andere ein 
ſchlechter Kerl war, und darum ließ ich ſie ihm nicht, 
ſondern machte fie zu meinem Weibe; — na und 


nun haben Sie ja geſehen, wie gut alles geworden iſt.“ 


Er ſah ſie an mit ſeinem lieben, alten, treuen 
Geſicht, und in den blauen Augen ſchimmerten die 
Thränen. 

„Haben Sie denn gar nichts übrig, liebes Fräu- 
lein, für meinen Jungen? Er iſt doch meine letzte 
u und ich möchte ihn ſo gern glücklich 
ſehen.“ 

Da ſank ſie weinend an ſeine Bruſt und laut 
ſchluchzend rief fie: „Das iſt es ja nicht, lieber 
Herr Paſtor, das iſt es ja garnicht! — Ich liebe 
ihn ja, aber. eben deshalb darf ich ihm nicht ange 
hören, denn ich bin feiner nicht wert, — — — 
nein, nein!“ 8 4 

Liebtoſend ftri er über ihr lockiges Haar. 
„Und darf ich es denn nicht wiſſen, warum? 

Energiſch verneinte fie. „Ich kann nicht, Herr 
Paſtor, bitte fragen Sie mich nicht mehr.“ 

Er nickte nur. Er wollte warten, bis ſie ſelbſt 
kommen würde. 

Dann ſprachen ſie nicht mehr davon. 

Kaum vierzehn Tage ſpäter bekam Karl einen 
Brief von Frau Melanie. 5 f 

Er durchlas das duftende Papier, und ein 
leichter Unwille kam auf ſeine Züge. Es war die 
Einladung. \ 

Wüthend zerknillte er den Brief und warf ihn 
in den Papierkorb. 

Er konnte nicht ablehnen, jetzt mußte er hinüber, 


er ihren Plan erkannte, war ihm ein offener herziger 
Ton dieſer Frau gegenüber unmöglich, und immer 
hatte er noch paſſende Entſchuldigungen für ſein 
Fernbleiben gefunden, — bald ſeine Arbeiten, dann 
die Sorge um den alten Großvater, und ſo weiter, 
nun aber, auf dieſe direkte Einladung hin, konnte 
er nicht fernbleiben, nein, unmöglich. 

So fuhr er denn ſchweren Herzens, und nichts 
Gutes ahnend, hinüber zu feiner ſchönen Gönnerin. 

Er wurde auf das freundlichſte empfangen. 

Frau Melanie ſchöner, ſtrahlender denn je; 
Fräulein Böhm noch blaſſer als ſonſt; und die alte 
Lieſe weich und zu Thränen gerührt wie immer. 

Vergebens ſuchte er, den alten offenherzigen 
Ton und Verkehr wiederzufinden, vergebens, — er 
war ein anderer geworden, innerlich, er ſollte 
Komödie ſpielen und konnte es nicht; jo erſchien 
ihm all ſein Thun und Sprechen erkünſtelt, und 
oft preßte die Angſt ihm die Kehle zu. 

Die ſchöne Frau dagegen war prächtig bei Laune. 
Mit jugendlicher Lebhaftigkeit plauderte ſie von allen 
möglichen Dingen, und war geiſtvoll und witzig. 
Mit ein Mal ſagte fie jo leichthin: „Ach, das wird 
Sie übrigens intereſſiren — durch Zufall habe ich 
etwas erfahren über die Familienverhältniſſe Ihrer 
Wirthſchafterin.“ 

Geſpannt horchte er auf und beobachtete ſie genau. 

„Ja, denken Sie nur, — ihr Vater war ein 
Brandſtifter und iſt im Zuchthaus geſtorben, und 
ihre Mutter iſt mit einem Kunſtreiter durchgebrannt 
und dann untergegangen. Schöne Familie, — wie?“ 

Sprachlos ſaß Karl da und ſtarrte ſie an. Ein 
unſagbares Weh ergriff ihn. Arme Emmy! darum 
alſo ihr hartnäckiges Schweigen. O, das arme, 
liebe, Kind! wie mußte fie darunter gelitten haben? 
— Und nun erſt recht flammte ſeine Liebe zu ihr 
auf, nun erſt recht, denn ſie bedurfte ja ſeines 
Schutzes, ſeines ſtarken Armes. 

„Na, was ſagen Sie denn dazu?“ fragte ſie, als 
er noch immer nicht antwortete. 

„Das iſt tief bedauerlich für das 
ſagte er nur. 

Befremdet ſah ſie ihn an. 

„Gewiß,“ fuhr ſie dann fort, „aber wenn auch, 
man kann doch eine Perſon aus ſolcher Familie 
nicht in ſeinem Hauſe behalten.“ | 

Er fühlte, daß er purpurroth wurde und daß 
die Adern ſchwollen. Mit Gewalt hielt er u 


Fräulein,“ 


an ſich. 
„Ich finde, gnädige Frau,“ ſagte er höflich, 

aber kühl, „daß Sie den Verhältniſſen des Fräuleins 

ein mehr wie reges Intereſſe widmen.“ 
„Aber doch nur Ihretwegen, lieber Freund,“ 

lächelte ſie. 5 5 

ü (Schluß folgt.) / 


